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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrnſtraße. 
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Montag den 3. Mär 1834. 
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Be n g. Br 
Die Intereffenten der Königl. General⸗Wittwen⸗Kaſſe werden erinnert und aufgefordert, 5 pro termino 


1. >. zu bezahlenden Beiträge ohnfehlbar bis incl. 10. März c. mittelft Einlieferungs⸗Zettel be 
— 8 ben fo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen Aufnahmen im Laufe des Mo⸗ 


ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe abzuführen. 


der Königl. In⸗ 


nats März c. a. hingegen die Quittungen der Penſions⸗Empfäͤnger über die zu erhebenden Wittwen⸗Penſionen, in der 
vorgeſchriebenen Form vom Zten bis incl. 8. April 1834 bei genannter Caſſe pünktlich eingereicht und abgegeben wer, 
den, indem auf die ſpäterhin eingehenden Penſions⸗Quittungen hier ſodann nicht weitere Rückſicht genommen werden 


kann. Breslau, den 24. Februar 1834. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
—— —— 


. Anand. 
ben ben ed Abbe iſchen Künſtlern Gebrü 
n anikern und akademiſchen Künſtlern Gebrüdern 
Fons Friedrich Auguſt und Karl Heinrich Mül⸗ 
Jer das Prädikat als Hof: Lieferanten beizulegen geruht. 
Se. Majeſtät der König haben dem Hirten Ludwig zu 
Ußballen, im en en Gumbinnen, und dem 
ſcher⸗Gehülfen Beyer zu Bugai, im Regierungs⸗Bezirk 
9 77 die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu verleihen 


geruht. g 

Der Königl. Hof legt morgen den 27. Februar die Trauer 
auf 14. Tage an für Se. Hoheit den Herzog Ferdinand 
von Würtemberg. 5 

Berlin, den 25 Sehrun 1834. 

Pi von? u ch, Ober⸗ C i i . 

Berlin, vom 28, Februar. Tagefommen? Se Kr: 
8 Graf Jo ſeph zu Stolberg⸗Stolberg, von 

olberg. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Major und 
Commandeur der Iten Kavallerie⸗Brigade, Prinz Friedrich 
zu 4 . u. Breslau. 

A erSeneral: Major und Commandeur der 
Sten Kavallerie-Brigade, Prinz Ge Kaſ⸗ 
(el, dae dd, orge zu Heffen-Kaf 

as Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗Konſulat zu Stettin macht 
in der dortigen Zeitung im Auftrage des Munten 85 
auswärtigen Angelegenheiten zu St. Petersburg bekannt, 29 
nach einer von St, Majeftät dem Kaſſer beftätigten Entfchel- 


Se. Maieftät der König 


dung des Miniſter⸗Raths der Transport von Getreide, das in 
den an den Oſtſte⸗Küſten Aa Ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments gekauft worden, um damit den Bedürfniſſen von St. 
Petersburg zu Hülfe zu kommen, ſowohl in Ruſſiſchen als in 
fremden Schiffen erlaubt fen. 4 
(Köln. Itg.) Se. Extellenz der Herr Juſtiz⸗Miniſter von 
Kamptz hat an den Herrn Landgerichts: Präfidenten und den 
Herrn Ober⸗Prokurator dahier folgendes Reſcript erlaſſen: 
„Die in den letzten Monaten in der Rheinpropinz, beſon⸗ 
ders über die Umformung des Rechts⸗ und Gerichtszuſtandes 
debitirten Gerüchte ſind theils ſo ſehr mit dem Stempel der 
Rechts⸗Unwiſſenheit verſehen, theils fo widerfinnig, theils fo 
lächerlich, alle aber fo unwahr, daß fie nicht Beachtung, ſon⸗ 
dern nur Verochtung verdienen. Jedem Sachkundigen liegt 
klar genug vor, daß fie an fich lediglich Gebilde der eignen Phan⸗ 
taſie der Verbreiter ſind und nur den Zweck haben, das Ver⸗ 
trauen der Rheinländer zu ihrem Könige zu mindern, Miß⸗ 
trauen und Beſorgniſſe in erregen und dem Publikum bevor⸗ 
ſtehende Gefahren und in eiteler Anmaßlichkeit ſich ſelbſt als 
diejenigen Männer erſcheinen zu laſſen, welche allein fähig find, 
ſolche erträumte Gefahren abzuwenden, ja wohl gar bereits eine 
Menge derſelben, von welchen fie aber keine einzige anzude u⸗ 
ten vermögen, kräftig und patriotiſch urückgeſchle en haben. 
Der Unverſtand und die Unwiſſenheit bat hierbei die Höhe er: 
reicht, daß, wie ich nic erfahren, aus jenen Quellen u. 
die Nachricht gefloſſen iſt, die Regierung beabſichtige, ben Sr 
densgerichten in der Rheinprovinz ihren eigentlichen Char . 
zu entziehen und in altländifche Juſtiz⸗Aemter zu verwand £ 


Freilich würde es eine zu große Anforderung an Individuen 
ohne Kenntniß ſeyn, wenn man ihnen anmuthete, zu willen, 
daß die Bet nicht allein die 9 te als ein Klei⸗ 
nod der Rheiniſchen Juſtizverfaſſung betrachtet und ſie zum 
Gegenſtande ihrer beſonderen Fürſorge macht, ſondern auch dies 
Inſtitut, fo weit die gegenwärtige altländiſche Juſtizverfaſ⸗ 
ſung es zuläßt, bereits in mehreren alten Provinzen eingeführt 
hat, und beabſichtigt, fie in allen einzuführen. Dieſe und alle 
ausgeſtreuten Nachrichten dieſer Art ſind fo widerſinnig, daß 
ich mich darüber auch heute gegen Ew. Hochwohlgeboren nicht 
äußern würde, wenn nicht mehrere achtbare Juſtizbeamte mir 
darüber Beſorgniſſe gehäußert hätten, und nur allein der 
Wunſch, dieſe zu beſeitigen, iſt das Motiv des vorliegenden 
Schreibens. Die Rheinprovinz hat über die che ia een die 
Zuſicherung Sr. Majeftät des Königs und ſteht im feſten Ver⸗ 
trauen ſowohl in die Zuſicherung, als in die, an ihr ſelbſt ſo 
vielfach bewährte Weisheit und Fürſorge ihres Königs auch der 
älteften Seiner Provinzen über il nicht nach. Dies Vertrauen 
iſt, wie ich ſelbſt deſſen Zeuge bin, gegenſeitig und mit Recht 
der Stolz der Rheinländer. Schwerlich werden ſie daher den⸗ 
jenigen danken, welche, dies Wohlgefallen an jenem Vertrauen 
nicht theilend, daſſelbe zu erſchüttern ſich beſtreben und die Pro: 
vinz allenthalben des Mißtrauens und der Beſorgniſſe dadurch 
anklagen, daß ſie dieſelbe, als von letztern erfüllt, ſchildern, 
und, wenn ſie deren Quellen nachweiſen ſollten, auf ſich ſelbſt 
urückkommen müßten. Schon ein flüchtiger Blick auf den 
ng des Goubernements genügt, um ihre verbreiteten Be⸗ 
ſorgniſſe als Verleumdungen darzuſtellen, und für ſie ſelbſt die 
wahre Bezeichnung zu erhalten. Wenn, um auf die letzten 
Jahre mich zu beſchränken, der Kaſſationshof verſtärkt, und 
großentheils neu beſetzt, der dritte Cioil⸗Senat des Appella⸗ 
tionshofes neu errichtet, die Rathsſtellen in den Landgerichten 


vermehrt und zum Theil neu beſetzt und das öffentliche Mini⸗ 


ſterium ganz ausgezeichnet beſetzt worden, wenn die Rheiniſche 
uſtiz einen neuen Etat und die Gerichtöhöfe in vielen Bezie⸗ 
hungen eine würdigere Stellung erhalten und ihre Lokalien 
verbeſſert worden, wenn die weſentlicheren Berüriniffe der 
Geſetzgebung möglichft ne e regelmäßige akademiſche 
f 9 über das Brangö iſche Recht und die Ueberſetzung 
des bürgerlichen Geſetzbuches angeordnet und die Einleitungen 
getroffen worden, um die ſchwankenden Provinzialrechte ſeſt⸗ 
zuſtellen, wenn Lücken im gerichtlichen Verfahren beſeitigt und 
die ausgezeichneteren Beamten der Rheiniſchen Juſtiz eben die 
öffentliche Anerkennung als ihre Collegen in den übrigen Pro⸗ 
vinzen finden, wenn es jenen Erregern von Beſorgniſſen ſehr 
1 wer ſeyn dürfte, einen Fall, in weſchem die Regierung für 
e Rheiniſche Rechtspflege nützlich hälte wirken können, es 
aber unterlaſſen hat, oder einen Zeitpunkt nachzuweiſen, in 
4 die Sürforge und das Auge des Königs nicht auch auf 
die e Juſtiz gerichtet geweſen wäre, fo iſt ein fehr 
hoher Grad von Schlechtigkeit, Verirrung und von Undank, 

ſo wie eine ganz eigene Stirn erforderlich, um dic fall über 
die Abſichten der sgierung zu verbreiten, und, ſich ſelbſt über- 
chätzend, die Rheinländer für fo leichtgläubig zu halten, daß 

e ſolchen handgreiftiyen Verleumdungen und Lügenhaften Er: 
ndungen und Ausſtreuungen, und fie fo auc zu glau⸗ 
ben, daß durch die n Beſorgniſſe ganz an⸗ 
dere Zwecke verfolgt werden. r Einfluß und die nähere 
Kenntniß von den Anſichten und Abſichten der Regierung, de⸗ 
ren die Individuen dieſer Kathegorie ſich bei ſolcher Verbrei⸗ 
tung rühmen, iſt, auf das Gelindeſte bezeichnet, lediglich das 
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Produkt ihrer eigenen perſönlichen Eitelkeit und leeren Einſei⸗ 


ligkeit. Den Juftizbeamten des Rheinlandes liegt alles dies 


ſo klar vor, daß, wie ich feſt überzeugt bin, jeder derſelben die 
abentheuerlichen, unüberlegten und boshaften Ausſtreuungen 
ſolcher Individuen, ſowohl nach ihrem innern Gehalt, als nach 
ihrem wahren Zwecke, ohne allen Zweifel vollkommen würdi⸗ 
gen, und ſie als verwerfliche Unwahrheiten und Verleumdun⸗ 
5 betrachten und würdigen wird. Ich nehme daher keinen 

nftand, alles dasjenige, was über Abſichten und Pläne der 
Re . der Rheiniſchen Juſtſz⸗Verſaſſung ſeit 
einigen Monaten in der Rheinprooinz, es ſey, von wem es 
wolle, verbreitet worden, in ſo weit es von dem der Provinz 
und den Juſtizbeamten in ſonderheit hinreichend bekannten und 
aus Wort und Handlungen klar und offen vorliegenden Sy⸗ 
ſtem der Regierung 5 abweicht, für Verleumdung oder 
Unverſtand und verwerfliche eigene Erfindungen eigenſüchtiger 
Individuen hiermit zu erklären. Ew. Hochwohlgeboren erfu- 
che ich hiernach diejenigen Juſtizbeamten, die durch den, ſol⸗ 
chen Verleumdungen beigelegten Glauben Beſorgniſſe hegen 
möchten, zu beruhigen, und überhaupt von dieſem Schreiben 


jeden Gebrauch machen zu wollen, welcher zu dieſem Zwecke 


führt, Berlin, den 17. Februar 1834. N 
5 Der Juſtiz⸗Miniſter Kamptz.“ 


Deutſchland. 


Kaffel, vom 22. Februar. In der vertraulichen Sitzung 
der Staͤnde⸗Verſammlung vom 21ſten dieſ. wurden die Aus⸗ 
ſchüſſe gewählt. Außerdem wurden die HH. Frhr. Waitz v. 
Eſchen 1 Kaſſel, als eee Sr. Durchl. des Land⸗ 
grafen Carl, und Forſtmeiſter vou Münchhaufen, als Depu⸗ 
kirter der Ritterſchaft und Stifter der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg, als Stände⸗ Mitglieder verpflichtet. Zu ordentlichen 
öffentlichen Sitzungen wurden vorläufig der Dienſtag und 
Freitag jeder Woche beſtimmt, und die Beſtimmung der Ta⸗ 
ges ſtunden der Verfügung des Präſidenten überlaſſen. 

Die Karlstuher Zeitung enthält von Seiten des Bür⸗ 


germeiſter⸗Amts der Stadt Baden eine Widerlegung des 


vor einigen Wochen durch das Bad. Volksblatt gegebenen 
7. — 8 daß daſelbſt unruhige Bewegungen vorgegangen 
eyen. . 
Dresden, vom 21. Februar. In der 192ſten öffentlichen 
Sitzung der W Kammer kam der Bericht der Deputa⸗ 
tion wegen Abkürzung des jetzigen Landtages zur Berathung. 
Die Beſchlüſſe, die hieraus hervorgingen, waren folgende: 
1) Es ſolchen noch 21 Gegenſtände und Geſetz⸗Entwürſe, die 


* 


bereits in den Deputationen vorliegen oder worüber die Depu⸗ 


tationsberichte ſchon erſtattet ſind, erlediget werden. 2) Die 
Geſetz Entwürfe über die Gewerbe⸗ Schalen, Landes ⸗ Noise 
und Gensdarmerie, Medizinal⸗Behörden Anlegung von Land⸗ 
Arbeitshäuſern und der allgemeinen Straf» und Verſorgungs⸗ 
Anſtalt ſollen noch in Verbindung mit dem Budget: curforift 


zur Berathung gebracht werden. 3) Von dem Mllitalr⸗Straf⸗ 


geſetzbuch follen nur diejenigen Punkte ausgeboben werden, die 


von dem Strafgeſetzbuch von 1822 abweichen. 4) Von der 


Gewerbe: Ordnung ſoll nur der Abſchnitt, der über die freien 
Gewerbe handelt, noch berathen werden, Von dem 

mathsgeſetz folen nur die Grundſätze über das . 
den Ständen vorgelegt werden. 6) Von der Lan nde: 
Ordnung foll nur über denjenigen Theil berathen „ wel: 
cher eine angemeſſene Repräfentation der Landgemeinden an⸗ 
ordnet. 7) Das Geſetz über Milſtaſr⸗Penſionen ſoll ausge: 


— 


ſetzt bleiben. 8) Das Dekret wegen des 21⸗Gulden⸗Fußes, 
dem auch noch Verhandlungen mit andern Deutſchen Staaten 
vorausgehen müſſen, ſoll, wenn es der Regierung für gut 
dünke, ausgefeßt werden. 9) Die zwei Dekrete a) die Wahl 
der Vertreter des Handels und Fabrik ſtandes, und b) die Maß⸗ 
2 gegen Vagabonden und Bettler betreffend, ſollen aus⸗ 
geſetzt werden. — In der 4 7 vom 18. Februar wurde 
dieſe Berathung fortgeſetzt und sh e 10) Wegen der 
Executions⸗ und Wechſel⸗Ordnung, die noch nicht vorgelegt 
ſind, ſoll die Regierung erfucht werden, fie einer bei Beendi⸗ 
gung des Landtags zu erwählenden Deputation vorzulegen. 
11) Der Geſetz⸗ Entwurf über Volksſchulen ſoll noch auf die. 
ſem Landtage berathen, auch bei der Regierung angetragen 
werden, den Geſetz⸗Entwurf über gelehrte Schulen noch vor⸗ 
zulegen. 12) Den Beſchluß der erſten Kammer, daß die fol⸗ 
genden Geſetze bei jetzigem Landtage nicht mehr berathen wür⸗ 
den, ſoll beigetreten werden. Dieſe Geſetze ſind 1) Die Land⸗ 
tags⸗Ordnung, 2) die öffentlichen Tanzbeluſtigungen, 3) die 
Angelegenheiten der Preſſe, 4) das Lottoſpielen, 5) die Kreis⸗ 
tags⸗Ordnung, 6) die revidirte Ordonnanz, 7) die Entſchädi⸗ 
gung wegen gelieferter Stückpferde, 8) die Verhältniſſe der 
evangelifchen und katholiſchen kirchlichen Behörden, 9) die 
Maßregeln gegen Vagabonden und Bettler (fo weit nicht durch 
Verordnung das dies fallſige Geſetz überflüſſig gemacht worden 
wäre), 10) die Beſtrafung der Holzdiebſtähle und Forſtſrevel 
betreffend. 

Frankfurt, vom 18. Febr. Man verſichert im Publi⸗ 
kum, es würden nächſtens diſſeitige Bevollmächtigte ſich nach 
Berlin begeben, um daſelbſt Unterhandlungen wegen der Auf: 
nahme Frankfurts in den deutſchen Handels⸗ und Zollverein 
anzuknüpfen. Die kürzlich aus Wien hier eingetroffenen De⸗ 
peſchen ſollen zu der endlichen Ergreifung dieſes Entſchluſſes 
nicht wenig beigetragen haben. 1 

ünchen, vom 21. Februar. Gleichwie die hieſige 
zohnpeſt zum Unterſuchungsarreſt für ſämmtliche, erde 
Vergchen angeſchuld gte Individuen beſtimmt iſt, ſo ſoll nun 
die Feſlung Oberhaus bei Paſſau zur Aufnahme ber verur⸗ 
theilten und noch zu verurtheilenden Studenten und Schrift: 
eller, fo wie das Straſarbeitshaus in der Vorſtadt Au zur 
Latin der zur Zuchthausſtrafe verurtheilten Individuen 
deſtimmt worden ſeyn. Die Ablieferung jener von andern 
Orten in das hieſige Gefängniß hat ihren geſetzlichen Grund in 
der Komplizität der Anklagen; auch iſt die Einrichtung der 
bleſigen Frohnveſte ſehr gut, und ein Entrinnen von da un: 
Jin Die ſich in ausländiſchen Blättern wiederholenden 
Ankündigungen einer demnächſt dahier zu ertheilenden pollti⸗ 
ſchen Amneſtie find nicht ſchwer zu würdigen. 

Speyer, dom 20 Febr. Geſtern Nachmittags gegen 
12 Uhr kam Dr. Hepp aus Neuſtadt a. d. H. 1 che. 
kung von Gensdarmen hier an und wurde Nachmittags gegen 
2 Uhr in einer Fähre über den Rhein gebracht, um nach Mun 
chen geführt zu werden. Derſelbe war Morgens in der Frühe 
in ſeiner 1 1 verhaftet worden. Seine Freunde frag⸗ 
ten, vor deſſen Abfahrt aus Neuſtädt, den Bebufs feiner 
Arreſtation daſelbſt gegenwärtigen Staats. Prokurator von 
Frankenthal, ob dieſelbe auch geſetzlich ſey. Auf die Verſiche⸗ 
rung, eine ſolche e ſey durch das Geſetz geſtattet, 
fand dieſelbe keinen Wlederſtand, als daß die, von 25 aus 
abgegangenen circa 15 Chevaurlegers, wie es heißt, mit Stei⸗ 
nen geworfen wurden. ö \ 


offen: 
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Was die Urſache dieſer Verhaftung betrifft, fo vermag 

man in Neuſtadt eben fo wenig als hier etwas beſtimmtes hie⸗ 
rüber anzugeben. Einem allgemein verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
folge, das ſich ſeit einiger Zeit erhalten hat, wäre neuerdings 
eine genaue Unterſuchung der Vorgänge in Rheinbaiern wäh: 
rend der letzten Jahre angeordnet worden; ob nun die Arreſta⸗ 
tion des Hrn. Hepp hiermit in Verbindung ſtehe, oder ob ſie 
einen fpeciellen Grund habe, ob noch mehre Verhaftungen er: 
folgen dürften, oder nicht, darüber wird die Zeit vielleicht ſchon 
binnen Kurzem uns Aufſchluß geben. 
Ein (dem Schwäbiſchen Merkur) entlehntes Schrei⸗ 
ben von der Niederelbe vom 18ten v. M. meldet, es werde auf 
glaubwürdige Weiſe verſichert, daß die an dem Zoll⸗ und Han⸗ 
dels⸗Vereine theilnehmenden Bundes⸗Regierun en übereinge⸗ 
kommen ſeyen, nur noch innerhalb eines gewiſſen, nicht gar 
langen Zeitraumes neue Mitglieder in ihren Verein aufzuneb: 
men, und nach deſſen Ablaufe letzteren für geſchloſſen zu erklä⸗ 
ren. Eröffnungen in dieſem Sinne ſollen allen Nord⸗ und 
Süddeutſchen Staaten, die dem Vereine noch nicht beigetre⸗ 
ten ſind, in deſſen Namen mit der Aufforderung, ſich deshalb 
zu erklären, gemacht worden ſeyn n. ſ. w. Aus zuverläſſiger 
Quelle kann verſichert werden, daß dieſe Nachrichten gänzlich 
der Wahrheit ermangeln. 


Frankreich. 


Paris, vom 19. Februar. Pairskammer. Sitzung 
vom 18ten. Herr Abrial erſtattet Bericht über die Vermeh⸗ 
rung der Gensdarmerie in den weſtlichen Departements. Er 
meint, daß, obgleich die jetzigen Unruhen daſelbſt keinen poli⸗ 
tiſchen Charakter mehr hätten, ſo nehme die Commiſſion doch 
keinesweges Anſtand die Forderung der Regierung um neue 
Hülfsmiitel zur Unterdrückung derſelben zu billigen, zumal 
da die Prüfung des Entwurſs durch die Deputirten⸗Kammer 
ſchon keinen Zweifel: mehr an der Nützlichkeit deſſelben dr 2 
laſſen könn. Die Commiſſion trägt daher auf Annahme de 
Geſetzes an. Die fich rien darüber ſoll am Freitag ſtatt⸗ 
finden. Hierauf Bittſchriftenbericht ohne Intereſſe. 0 

Deputirten- Kammer. Sitzung vom 18ten. Herr 
Pelet de la Lozére legt einen Geſetz⸗Entwurf über die 
Supplemental⸗Credite von 1833 auf das Büreau; Herr Be⸗ 
ranger einen über die Verantwortlichkeit der Miniſter. Der 
Miniſter des Innern legt . Geſetz Entwürfe vor, einen 
um einen Supplementar:Credit von 1,500,000 Fr. zur Unter: 
ſtützung der politiſchen Flüchtlinge, den andern zur Verlänge⸗ 
rung des Geſetzes gegen die Fremden, welches im Jahre 1832 

egeben wurde, bis zum Schluß der Sitzung des Jahres 1835. 
Pirreuf Bortfegung der Debatten über das Geſetz wegen des 
Offizierſtandes. Art. 15 wurde mit einem additionnellen Pa⸗ 
ragraphen angenommen, der da feſtſetzt, daß der Sold un: 
angeſtellter Lleutenants, während ihre Regimenter aufgelöft 
oder vom Feinde gefangen find, „ des vollen Gehalts betra⸗ 

en ſoll, angenommen. Der Art. 16, der die Bezahlung der 
Offiziere auf Reform nach 20jähriger Dienſtzeit feftftellt, wird 
angenommen. Ein Amendement des General Bugeaud, 
das jedem Offizier, welcher 15 Jahre gedient hat, eine Pen⸗ 
ſion zuſichern wollte, war verworfen worden. Art. 17 und 
18, welche nähere Beſtimmungen über die Penſionen ent 
ten, werden ebenfalls angenommen; Art. 19, der diefel — 
den Wirtwen und Kindern verſagt, ebenfalls. Der har > 
fest feft, daß Offiziere, welche auf unbeſtimmten Url I 
weſen oder auf der Reform:Bifte geftanben, a fie w 


eintreten in derſelben Kategorie bleiben follen, in welche die 
Reforms⸗Ordonnanz ſie geſtellt hatte. Zu dieſem Artikel ſind 
mehre Amendements in rt der im Jahre 1815 ei 
nen Offiziere gemacht, die die Commiſſion folgendermaßen 
zufemmengezogen hat: „Denjenigen Offizieren, welche ſeit 
dem 1. Julius 1815 außer Aktivität geſetzt und ſeit dem 1ſten 
Auguſt 1830 wieder in Dienſt getreten ſind, und noch jetzt im 
Dienft find, ſoll dle Zeit ihrer Entlaſſung bei der Penſions⸗ 
Berechtigung mitgerechnet werden.“ Dieſes Amendement 
wurde angenommen. Die folgenden Artikel enthalten Spe⸗ 
ceialbeſtimmungen die keine erhebliche Diskuſſion veranlaſſen. 
DR ganze Geſetz wird mit 217 Stimmen gegen 57 ange: 
nommen. 

Paris, vom 20. Februar. Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom 19ten. Hr. Sal verte lſeſt einen Vorſchlag über 
die Dokationen mit Majoraten, den er am Sonnabend näher 
entwickeln wird. Die Kammer ſchreitet zur Discuſſion des 
Geſetzes über den Stab der Armee. Die allgemeine Discuffion 
dieiet kein Intereſſe dar. Der ifte Artikel ſetzt die Zahl der 
Marſchälle auf 12 feſt. Der General Demar gay macht ein 
Amendement, wonach die gegenwärtigen Marſchälle, wenn ſie 
ſterben ſollten, nicht erſetzt, und überhaupt im Frieden keine 
Marſchälle ernannt werden ſollten. Dies müſſe nur für aus⸗ 
gezeichnete kriegeriſche Handlungen und kraft eines Spezial 
0 etzes für jeden einzelnen Fall geſchehen. — Hr. Salvandy 

rach gegen dieſes Amendement, indem er meinte, daß der 
ang eines Marſchalls nöthig zum Sporn des kriegeriſchen 
Ehrgeizes ſey. Der General Bugeaud war derſelden Mei⸗ 
nung, und äußerte ſich in humoriſtiſcher Weiſe darüber. Der 

(dat, ſagte er, muß, wie man zu fagen pflegt, den Hafer 
wittern; übrigens iſt dies in allen Ländern der Fall. Für den 
Advokaten iſt der kitzelnde Hafer die General⸗Prokuratur (man 
lacht), für den Unter⸗Präfekten die Präfektur u. ſ. w. — In⸗ 
deſſen nimmt die Kammer doch den Theil des Amendements 
an, wonach keine Ernennung zum Marſchall in Friedenszeiten 
mehr ſtattfinden ſolle. Der Bunt bemerkt darauf, daß 
dieſes Votum nicht mit dem erſten Artikel vereinbar ſey, der 12 
Marſchälle feſtſetze, weil bei einem zwanzigjaͤhrigen Frieden 
leicht alle Marfchälle ausſterben könnten Das Amendement 
des General Demargay wurde daher zum erſten Artikel gemacht 
und der 2te fo abgefaßt: „Die Zahl der Marſchälle darf 12 nicht 
überfteigen. Der Ire Artikel ſetzt die Zahl der General⸗Lieute⸗ 
nants auf 100, die der General- Majore auf 200 feſt. — Hier 
unterbrach der N Hr. Thiers die Debatten, 
indem er einen Geſetz⸗Entwurf mittheilte, der das Departe⸗ 
ment der Indre berechtigte eine neue Auflage zu machen Der 
Präſident meinte, es wäre beſſer, wenn vergleichen Mitthei- 
lungen entweder vor oder nach den Debatten an der Tages⸗ 
Ordnung geſchehen. Der Miniſter dagegen behauptete in ſei⸗ 
nem Rechte zu ſeyn. Dies gab zu einem außerft heftigen Streit 
der die ganze Kammer in Aufruhr brachte, Anlaß. Endlich 
begannen die Debatten wieder. Die Zahl der General:Majore 
würde auf 160 beſchränkt. Man nahm Art. 4, der die Zahl 
der Oberſten des Staabs auf 30, die der Oberſt⸗Lieutenants 
auf 30, der Es kadronchefs auf 100, der Capitains auf 300 und 
der Lieutenants auf 100 feſtſetzt, an. Imgleichen die übrigen 
minder wichtigen Artikel, und endlich das ganze Geſetz mit 185 
Stimmen gegen 120. 

Man fagt, die an e habe vorgeſchlagen, 
65 ur ataillons und 1 und 2 Compagnien für jedes In⸗ 
fanterie- Bataillon aufzuheben. Die Kavallerie: Regimenter 
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ſollen um eine Escadron reducirt werden. Dieſe Erſparniſſe 
mögen nöthig ſeyn, aber ſie entmuthigen die Armee. Alle Er⸗ 
nennungen zu vakanten Stellen find einſtweilen ſuspendirt. 

Vorgeſtern ſind mehrere 1 18 iere und Adjutanten 
mit der Poſt von hier nach Lyon abgere f. 

Das Journal de Paris enthält folgenden kurzen Be⸗ 
richt aus Lyon vom 16ten Abends: „Die Arbeiter find noch 
nicht wieder an ihre Geſchäfte gegangen; indeß hofft man, daß 
ſie bald ihr wahres Intereſſe er einfehen und an ihre Werk⸗ 
fühle zurückkehren werden. Der 16te, diesmal der erſte Faſten⸗ 
Sonntag, der gewöhnlich der ſchönſte Karnevals⸗Tag für 
Lyon iſt, ging ruhig vorüber. Es zeigten ſich viel Masken, 
und es fiel keine Störung vor.“ 

Der Moniteur theilt unter Madrid vom 7. Februar 
folgendes an Herrn Martinez de la Roſa 5 Dekret 
der verwittweten Königin mit: „Mit Rückſicht auf die Be⸗ 
weggründe, die Sie Mir auseinandergeſetzt haben, und in 
Uebereinſtimmung mit dem Gutachten Meines Miniſter⸗ 
Raths habe Ich es für angemeſſen erachtet, im Namen Meiner 
erhabenen Tochter, der Königin Donna Iſabella II., den Ge: 
nuß des Amneſtie⸗Dekrets auf alle diejenigen Ex⸗Deputirten 
auszudehnen, die ſich wegen der von ihnen als Deputirten ab⸗ 
gegebenen Meinungen außerhalb des Königreichs befinden, in⸗ 
dem Ich ihnen erlaube, frei in ihr Vaterland zurück zu kehren 
Sie haben es vernommen und werden es mittheilen, wem da⸗ 
von zu willen nöthig iſt.“ — Diefem Aktenſtück fügt der Mo⸗ 
niteur hinzu, daß er von der Spaniſchen Geſandtſchaft in 
Paris aufgefordert worden, allen in dieſer neuen Ausdehnung 
der Amneſtie begriffenen Spaniern anzuzeigen, daß fie ſich an, 
die genannte Geſandtſchaft wenden und ihre Päſſe fordern 
könnten, die ihnen ſogleich ausgefertigt werden ſollten. 

Das Journal des Debats hat Briefe aus Madrid 
vom Sten d. empfangen: „Man erwartete“, ſagt dieſes Blatt, 
„in 4 oder 5 Tagen das Dekret in Bezug auf die Einberufun 
der Cortes. Die Madrider Hof-Zeitung vom sten meldet, daß 
in dem Finanz Miniſterium eine Veränderung ſtatt gefunden 
hat. Hr. Aranalde iſt nicht mehr Finanz⸗Miniſter; ſeinen 
Nachfolger nennt man uns noch nicht, aber er läßt ſich ver⸗ 
muthen, da die Fonds in die Höhe gegangen ſind; ſie ſtiegen 
von 47 auf 49. Aus Barcelona find Briefe vom Liten hier 
eingegangen. Man hegte dort noch immer Vertrauen zu dem 
neuen Miniſter, und der Handel ut wieder mit aller früheren 
Lebhaftigkeit begonnen. Nachſchrift. Es ſcheint gewiß, 
daß man geſtern Abend Nachrichten aus Madrid bis zum 12ten 
erhalten hat. Der Nachfolger des Herrn Aranalde iſt Don 
Joſeph Imaz de Baquedano, der im Jahre 1818 Finanz⸗ 
Miniſter war.“ 

In dem zu Barcelona erſcheinenden Blatt El Vapor 
lieſt man unterm 1 iten d.: „Der Infant Don Carlos befin- 

et ſich noch immer in Villareal, wo er Leute für feinen Dienſt 
anwerben will, was ihm viel Geld koſtet. Man erfährt jedoch, 
daß Dom Miguel ſich mit dem Prätendenten überworfen und 
die wenigen Truppen, die dieſer dis dahin zuſammen gebracht, 
hat entw ffnen laſſen. Der General Gonzales Moreno be⸗ 
findet ſich bei Don Carlos in Villareal, nebſt mehreren Mön, 
chen und Geiſtlichen; aber der General Rodil bemacht mit 
einer hinreichenden und ergebenen . dle Be⸗ 
wegungen des Don Carlos und feiner Anhänger.“ erdurch, 
meint der Meſſager, ſey das Gerücht vom Eindringen des 
Don Carlos in Spanien, das er gleich nicht geglaubt habe, 
widerlegt.“ 


Der hieſige Polizei: Präfekt hat unterm Löten d. M. eine 
Verordnung erlaſſen, wonach die Vorſtellungen auf den ver: 
ſchiedenen Theatern der 8 und des Weichbildes der⸗ 
ſelben hinführo jedesmal ſchon um Punkt 11 Uhr Nachts been⸗ 
digt ſeyn ſollen. „So wie dieſe Stunde geſchlagen hat“, heißt 
es in der Verordnung, „muß der Vorhang herunter gelaſſen 
werden und das Publikum ſich unverzüglich entfernen.“ Nur 
bei außerordentlichen oder bei Benefiz⸗Vorſtellungen ſoll eine 
Ausnahme von dieſer Regel ftattfinden, doch iſt dazu ein, 48 
Stunden 5 einzulöſender beſonderer Erlaubnißſchein der 
Polizei erforderlich, worin alsdann zugleich die Stunde feſtge⸗ 
fett wird, um welche das Schauſpiel geſchloſſen feyn muß. — 
Das Journal des De bats begleitet dieſe Verfügung mit 
folgenden Bemerkungen: „Die ſeltſame Verordnung des Po⸗ 
lizeiʒ⸗Präfekten kann nur die Folge einer Zerſtreuung ſeyn; 
dies iſt wenigſtens der Eindruck, den ſie auf uns gemacht hat 
und den ſie auch ohne Zweifel auf alle Welt machen wird. Un⸗ 
möglich hat man aber über die Folgen dieſer Maß regel ernſtlich 
nachgedacht. Zu erklären, daß alle Theater⸗Vorſtellungen um 


11 Uhr beendigt ſeyn ſollen heißt nichts Anderes, als die ganze 


Einwohnerſchaft zwingen, künftig eine Stunde früher zu ſpei⸗ 
ſen, und von den Pairs, Deputirten und Kaufleuten, deren 
Geſchäfte in der Regel bis 6 Uhr dauern, verlangen, daß ſie 
fortan auf jene Erholung verzichten, oder immer nur die letzten 
Akte eines Stückes ſehen ſollen. In London, Neapel, Mai: 
land, ja ſogar in Rom, wo die Theater, wie hier, unter der 
Aufſicht der ſtädtiſchen Behörde ſtehen, dauern die Vorſtellun⸗ 
gen nichtsdeſtoweniger oft bis 1 Uhr Morgens. Wie hat man 
nun nicht fühlen können, daß man durch eine übermäßige 
Ausdehnung dieſes Beaufſichtigungs⸗Rechtes das Pariſer 
Volk einem Ausnahme⸗Geſetze unterwerfe, und wer ſähe nicht 
ein, daß, wenn es heute erlaubt iſt, das Schließen der Thea⸗ 
ter um 11 Uhr zu verlangen, morgen mit demſelben Rechte 
verlangt werden könnte, daß Jedermann um 11%, Uhr, oder, 
für die entlegeneren Theile der Stadt, um 11%, Uhr zu Haufe 
ſeyn müſſe. Der Herr Polizei-Präfekr ſcheint der Meinung 
zu ſeyn, daß die Ruhe und Sichecheit der Einwohner der Stadt 
dei dieſer Sache betheiligt wären. Wir glauben indeſſen, daß 
er ſich hierin irrt und daß noch kein Pariſer Bürger ſich jemals 
darüber beklagt hat, zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts in den 
Straßen der Hauptſtadt noch Menſchen gefunden zu haben. 
Was der Pariſer Bürger über Alles haßt, iſt, wenn man ſei⸗ 
nen Gewohnheiten Zwang anthut. Es giebt manches Volk, 
deſſen Geſetze, Sitten und Inſtitutionen man würde ungeſtraft 
verändern können, das ſich indeſſen in gewiſſen Fällen nicht 
einmal ſeine Hausſchilder würde nehmen laſſen. Dr Gisquet, 
der das Pariſer Volk fonft gut kennt, iſt für die Ruhe deſſelben 
bisher mit mehr Geſchicklichkeit als diesmal bedacht geweſen.“ 


Die Briefe aus Bayonne vom 16. Februar ſprechen von 
einem neuen, durch die Karliſten unter Sumalochrrgup den 
Truppen der Königin gelieferten Treffen, worin dieſe Letzteren 
die Oberhand behalten haben ſollen. Im Thale Baſtan find 

keine Karliſten mehr; ſie ſcheinen ſich von neuem gegen la Bo⸗ 
runda zu concentriren. Valdes iſt von Vitloria au gebrochen. 


Der Biſchof von Leon, der ſich bis jetzt geweigert hat, der 
jungen Königin den Eid zu leiſten, iſt aug euer Diöcefe ent: 
fernt worden; alle feine Güter find zum Vortheil des Staats 
confischrt, auch verliert er feine Rechte als Spanier. Dem 
Erzbiſchofe von Toledo wird, wie man glaubt, das naͤmliche 
Loos zu Theil werden. 


Mad. Ruidias hat geſtern die Conclergerie verlaſſen und fie 
in das Kloſter der Frauen von St. Michel begeben, um dort 
abzuwarten, was ihr Gemahl über ſie beſchließen würde. Sie 
ſchien ſehr froh, daß fie ihren ae gewonnen hatte. 

Paris, oom 21. Februar. Die Herren Dupin, Lascaſes 
der Vater und Odilon⸗Barrot haben geſtern eine große Menge 
von Petitionen, worin die Aufhebung des Geſetzes w en Ver⸗ 
bannung der Kami.ie Buonaparte verlangt wird, auf das Bu⸗ 
reau der Deputirten⸗Kammer niedergelegt. 2 

Einer hier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche aus von 
vom 20ſten zufolge, ſoͤllten die Arbeiten der dortigen Seiden⸗ 
weber am folgenden Tage wieder beginnen, obgleich einige Ge⸗ 
fellen ſich dieſem Vorhaben noch widerſetzen wollten. Von Sei⸗ 
ten der Fabrikherren war kein Zugeſtändniß irgend einer Art 
gemacht worden. Am 19ten hatten mehrere Republikaner, de⸗ 
nen ſich jedoch keiner der Arbeiter zugeſellt hatte, einen Stra⸗ 
ßen⸗Auflauf veranlaßt. Die Ruheſtörer wurden indeß bald 
zerſtreut und 18 derfeiben verhaftet. Der Moniteur beglei- 


ket dieſe telegraphiſche Depeſche mit der Bemerkung, daß die⸗ 


ſelbe ſeit 8 Tagen die erſte ſey, die bei der trüben Witterung in 
der Direktion von Lyon und Marſeille nach Paris gelange. 
Zahlreiche Gruppen bildeten ſich geſtern Abend gleichzeitig 
auf dem Börſenplatze, auf dem Siegesplatze und auf den Bou⸗ 
levards St. Martin und Bonne⸗ Nouvelle, und durchſtreiften 
mehrere Straßen der Hauptſtadt unter dem Rufe: „Es leben 
die Lyoner! Nieder mit der Cenſur!“ Die Zahl der Tumul⸗ 
tuanten wuchs mit jeder Minute, und es mochten wohl zul t 
ihrer einige Tauſend ſeyn. Eine eng der militaf 
ſchen Gewalt war indeſſen überflüſſig, da die Ruheſtörer, als 
ſie ſahen, daß ſie kein beſonderes Glück machten, ſich zuletzt 
von ſelbſt trennten. Es find jedoch Seitens der Polizei Vor⸗ 
kehrungen getroffen worden, daß ſich dieſe Zuſammenrottun⸗ 
gen heute nicht erneuern. 
Das Journal des Debats theilt Nachrichten aus Ma⸗ 
drid vom 18ten mit. „Die Armee.“ fagt dieſes Blatt, „fe 


wie die Civilbeamten wurden noch immer regelmäßig bezahlt. 
Der Regentſchafts⸗Rath halte die Errichtung einer 0 


Miliz genehmigt, und man glaubte, daß das betreffende De⸗ 
kret binnen Kurzem erſcheinen würde. Die Armee rekrutirte 
ſich ſichtlich ſeit der Entlaſſung des Generals Cruz. Der Mar⸗ 
quis de las Amarillas und der Graf von Rayneval waren mit 
dem Syſteme des Herrn Martinez de la Roſa vollkommen ein⸗ 
verſtanden. Die für London und Paris ernannten Botſchafter 
wollten gegen Ende des Monats auf ihre Poſten abgehen 

err Jabat war zum Legations⸗Sekretair in London, und 

err Ayllon zum Legations⸗Sekretair in Paris ernannt wor⸗ 
den. Mit dem Römiſchen Hofe hatte noch keine Annäherung 
ſtattgefunden. Der General Queſada war zum Marquis von 
Moncayo ernannt worden. Mit der Geſundheit des Generals 
Morillo beſſerte es ſich, fo daß man ihn zu retten hoffte. Man 
befchäftigte ſich mit dem Plane, zwiſchen Madrid und Aranſuez 
eine Eiſenbahn zu errichten. 

Der bekannte Spaniſche Inſurgenten⸗Chef Veraft * 
erſte, der ſich in Vittoria gegen die jetzige Regierung echo , ber 
findet ſich feit zwei Tagen in Paris. 

Großbritannien. 

London, vom 19. Februar. Oberhaus. Sitzung vom 

17. Februar. Die Faktorei⸗Regierungs⸗Bill erhielt die Ste 


Lefung und paſſirte. Der Biſchof von London überreichte 
Slusher zur beſſern Beobachtung d⸗s Sonntags und 


en etwanige Eingriffe in die Rechte der herrſchenden 


Unterhaus. Bei Gelegenheit einer Petition zur beſſern 
Beobachtung des Sonntags (oder des Sabbaths, wie fich un⸗ 
ſere Frommen ausdrücken) bemerkte Herr Cobbett, die ehren · 
werthen Mitglieder ſollten ſelbſt beſſer zuſehen, wie ſie den 
Sonntag ehren. Letzte Woche ſey das Budget der Flotte an 
die Mitglieder vertheilt worden, dieſen Abend ſolle es ſchon 
diskutirt werden; ihm wäre bei den täglichen Sitzungen kein 
anderer Tag als der geſtrige (Sonntag) zur ane pf des Bud⸗ 
& übrig geblieben, er habe daher um feine Pflichten als 

itglied zu erfüllen, feine Pflichten als Chrift vernachläſſigen 
müſſen. Bei einer andern Petition zur Ablöſung der Zehnten 
ſprach ſich das ehrenwerthe Mitglied für Oldham eben ſo gott⸗ 
ſelig aus. Die Zehnten beſtänden ſchon 1000 Jahre lang, und 
boch hätten Ackerbau und Viehzucht ſeitdem Aufſchwung ge⸗ 
nommen. Nicht die Zehnten ⸗-Ablöſung, ſondern die Abſchaf⸗ 
fung eines Theils der Staatsſchuld und aller Sinekuren und 
Penſionen thäte Noth. Von? Gemeinden in der Nähe von 
London werden 5000 Pfd. jährlich erhoben, davon gingen nur 
248 Pfd. in die Taſchen der Geiſtlichen, der Reſt in die der 
Layen und Patronats⸗Herren. Eine längere Diskuſſion ver: 
anlaßte die Ueberreichung von mehren Büktſchriften um Auf: 
hebung der Union durch Herrn O Connel. Herr Fench be: 
mühte ſich, die Unausführbarkeit dieſes Projekts zu zeigen; 
die Römiſche Kirche würde ihren Einfluß in Irland üben, um 
eine gan eufgegen eſetzte Politik von der Englands zu befol: 
Is ein eihticher in Irland, erzählte Herr F., eins 
einer Schaafe entzückt über die Emancipations⸗Bill fand, 
wollte er deſſen Freude durch die Bemerkung herabſtimmen, 
daß die Bill weiter nichts bewirken würde, als etwa 50 Irlän⸗ 
diſche Katholiken in eine Verſammlung von 600 Proteſtanten 
zu bringen; das Schaaf erwiederte ihm aver: 50 Füchſe könn⸗ 
ten vier Schaden unter 600 Gänſen anrichten. Nur wenn 
das Irländiſche Schaaf Recht hätte, d. h. wenn das Britiſche 
Parlament aus 600 Gänſen beſtände, könnten die Wegner der 
Union auf Sieg hoffen. err O'Connel erwiederte, daß, 
wenn Rom durch Gänſe einſt gerettet wurde, Irland wohl 
nicht ſo glücklich ſeyn würde. Er deprecirte übrigens alle Ab⸗ 
a der Katholiken in Irland ihrer Kirche dort die Ober⸗ 
rrſchaft zu erlangen. Politische Herrſchaft geziemte keiner 
Kirche. Wenn Weisheit in Vereinigung von verſchiedenen 
Reichen beſteht, fo wäre freilich Bonaparte der Weiſeſte gewe⸗ 
fen, denn der hatte nichts weniger vor, als eine Union des gan⸗ 
zen Continents von Europa. Das Haus ſolle doch ja nicht 
lauben, er, und nicht das Volk von Irland, dringe auf Ab⸗ 
ſcaffun der Union. Nein, die Abweſenheit ſo vieler Irl. 
Guts beſitzer, welche ihre Einkünfte dem Lande entziehen, die 
Zwangsbill und die Tronrede hätten Hunderte von Repalers 
(Begher der Union) hervorgerufen. — In der Abendſitzung 
wurden folgende Motionen angekündigt: Nachweiſe über die 
S von Irland und andere dieſes Land betreffende 
ſtatiſtiſche een durch Herrn Finn; Verringerung des 
Gehalts gewiſſer richterl. Beamten durch Herrn — me; Wi⸗ 
derruf bes Beſchluſſes des Hauſes, wegen des 
Dubliner Richters Smith eine Unterſuchung aa ellen, 
durch Sir E. Knatſcbull; die Ausgaben für bie Armee 
und Colonieen, und die Art und Weiſe wie der Geſchäftsgang 
im Parlament zu beſchleunigen wäre, von beſonderen Com⸗ 
miffionen prüfen zu laſſen, durch Oberſt Davies; Ablöſung 
der Assessed Taxes durch Sir M. Ridley; Prüfung der 


etragens des 
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Forderungen an Dänemark, durch Herrn Parker; Amende⸗ 
ment gegen die Einführung von örtlichen Gerichtshöſen durch 
Herrn Waſon. — Als nun auf Verwandlung des Hauſes 
in ein Subſiden Comité angetragen wurde, um das Marine⸗ 
Budget zu bewilligen, beſchwerte ſich Herr Cobbett, daß 
die meiſten Mitglieber ſchwerlich Zeit gehabt hatten, ſich mit 
einem Dokument, das 45 Folloſeiten und 1100 Geldpoften 
zähle, ſo genau bekannt zu machen, um heute gewiſſenhaft 
darüber votiren zu können. In der alten guten Zeit hätte 
man ſich erft mit den Beſchwerden des Landes befchäftigt und 
dann die Subſidien votirt; die neue Mode habe das alles um: 
gekehrt. Die drei großen Beſchwerden des Landes aber wä⸗ 
ren die Malz⸗, die Hopfen: und die Seifen-Steuer, melde 6 
bis 7 Millionen betrügen; der Schatzkanzler habe dem Haufe 
geſagt, er habe einen Ueberſchuß von 1,800,000 Pfd., könne 
aber der Steuern doch nicht entrathen; nun ſey es daher die 
Pflicht des Hauſes, dem Marineminiſter zu ſagen, daß es des 
Geldes für ſein Budget nicht entrathen könne. Wozu auch 
jetzt eine große Flotte? zu Krieg? Wir führen ja jetzt ewig 
das Work Friede auf den Lippen. Im Subſtden Comſte 
das nun zu Stande kam, trug Sir Jam. Graham, der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter, fein Budget vor ). Er verlangte für den 
Dienſt des laufenden Jahres Unterhalt für 27,500 Seeleute, 
worin 9000 Marinen und 1000 Knaben zur Erlernung des 
Seedienſtes, mit einbegriffen find. Herr Hume trug auf 
ein Amendement an, daß Unterhalt für 2000 Mann weniger 
bewilligt werden ſolle. Herr Cobbett ließ es auch nicht an 
nochmaligen Anſtrengungen fehlen; doch das Amendement 
wurde mit 196 Stimmen gegen 20 verworfen. Als der Po: 
fien 104,551 Pfd. für Gehalte und Ausgaben der Admirali⸗ 
tät an die Reihe kam, verlangte Herr Ruthven Reducirung 
der Admiralitätslords auf zwei, und Reducirung des Gehalts 
des erſten dieſer Lords von 4500 auf 4000. Mit 160 Stim- 
men gegen 29 verworfen. Alle übrige Poſten wurden ohne 
Abſtimmung bewilligt. 

Oberhaus. Sitzung vom 18ten. Auf Antrag des Grafen 
von Shaftesbury wild feſtgeſetzt, daß das Haus nach dm 
24. März keine Petition um Privatbills und nach dem 14ten 
Ap:il keine gerichtlichen Berichte über ſolche Petitionen mehr 
annehme. 

Unterhaus. Herr B 8 8 1 ob das Gerücht ge⸗ 

ründet wäre, daß ein Theil der Spar aſſen Fonds zu den 20 
illionen Entſchadigungen für Weſtindien angewendet wer: 
den ſolle? Lord Alfhor p erwiederte, daß bis jetzt dies nicht 
beabſichtigt werde jedoch im Falle es geſchehe, die Regierung 
nach wie vor der Garant für dieſe Fonds bleibe, und die Si- 
cherheit derſelben dadurch alſo nicht vermindert werde. Jetzt 
brachte Herr O Connel feine Motion wegen Einbringung 
einer Bill zu Feſtſtellung der Preßfreiheit zur Sprache. 
Das Libeligeſetz bezwecke den Schutz von öffentlichen und Pri⸗ 
vat⸗Char kteren, feine Bill aber ſolle freie Diskuſſion erleich⸗ 
tern, und dem Ausdruck der öffentlichen Meinu 
verleihen Gewiß würde dem Lande die größte Wohlthat dar: 
aus erwachſen, wenn eine Maßregel gefunden würde, welche 
beide Zwecke zu vereinigen wiſſe; das folle feine Bill. Das 
ießige ibellgeſetz leide an den abſurdeſten Anomalien: die 
gröbſte Unwahrheit, wenn ſie von ſpecieller Natur ſey, laſſe 
) Wir haben ſoviel davon als für das Ausland Intereſſe baten 
kann, nämlich die Reduktionen gegen frübere Budgets, unter 
den heutigen Nachrichten mitgetheilt. 


mehr Stärke 


808 


es unbeſtraft, dagegen beſtrafe es e Wahrheiten über 
politiſche, mrad oder el. Gegen eg Wenn die 
gröbſte Lüge in Schmeichelei eingekleidet fey, fo bleibe fie un⸗ 
eftraft, dagegen ſey die Wahrheit in gewiſſen Fällen fo ftraf: 
bar, daß einige Juriſten erklärt haben, je 9 die Wahrheit, 
je größer die Strafe. Natürlich, denn es heißt in dieſem Ge⸗ 
ſetze, daß alles ftrafbar ſey, was die Tendenz habe, den Frie⸗ 
den zu ſtören; nun ſey aber der, welcher durch die Wahrheit 
getroffen wird, weit geneigter, den Frieden zu fiören, als 
der bloß Verlaumdete. Ferner verurtheilten die Gerichte we: 
gr wirklichen Friedensbruchs nur höchſtens zu öwöchentlichem 
efängniß, wegen Verſuchs dazu aber oft zu 1 Jahr, biswei⸗ 
len zu 2 Jahren. Nach dem Libell⸗Geſetz fen ſchon Jemand 
beftvaft wo den, der von Lord Redesdale ſagte, er wäre ein 
e Juriſt, und von Lord Hardwicke, er wäre ein 
Schaaſzüchter aus Cambridgeſhire (Gelächter). In der That, 
wie das Geſetz jetzt ſtehe, könne jede Zeitung wegen Schmä⸗ 
hungen belangt werden: lobe ſie die Regierung, ſo hat ſie die 
5 Berg geſchmäht, umgekehrt hat ſie die Regierung ge: 
mäht, und iſt fie neutral fo finden ſich wahrſcheinlich 
chmähungen gegen die Partheien in ihr. Und die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür beſchränkt ſich nicht etwa auf Schriftſteller 
und Verleger, fie dehnt ſich herab bis auf den Ze tungs⸗Ver⸗ 
käufer, fo daß ein Zeitungs⸗Verkauſer zunächſt alle Zeitungen, 
die er verkauft, erſt durchleſen, ſodann ein Juriſt ſeyn muß, 
um entſcheiden zu können, was als Libell betrachtet werden 
kann, endlich aber den Zeitungs⸗Verkauf ganz aufgeben und 
lunge ſterben muß, weil er als Juriſt einſteht, daß keine 
eitungen ohne ſolche Artikel find, die das Geſetz als Libell be⸗ 
zeichnet. Ja das Geſetz betrachtet denjenigen ſchon als Her: 
ausgeber einer Zeitung, der einem Freunde das Blatt hin⸗ 
reicht. Sehr lieb wäre es ihm, wenn ein halb Dutzend Gent⸗ 
lemen von Brookes's, oder vom Conſervativ⸗Elubb auf dieſe 
Weiſe verklagt würden; das würde dem Geſetze bald den Hals 
brechen. Offendar müſſe das Geſetz durch ſeine Strengs alle 
Wirkung verlieren, auch verliere in der Regel jeder Kläger, 
der einen Libellprozeß gewonnen, an ſeinem Rufe. Was die 
Libelle gegen Religion betreffe, fo beabſichtige er dieſe nicht 
mit in feiner Bill einzuſchlleßen. Angriffe gegen das Chri⸗ 
ſtenthum ſollten, feiner Meinung nach kein Gegenſtand ge: 
richtlicher Verfolgungen ſeyn. Auf dieſe Weiſe ſchütze man 
die Lehren keiner Religion. Der Redner gab nun an, auf 
welche Wei eer die Mißbräuche des Libell⸗Geſetzes in feiner 
Bill zu beſeitigen gedenke. Er ging hier in die Details der 
Engl. Gerichts⸗ und Prozeß⸗Ordnung ein. Lord Althorp 
erklärte, erſt die Bill ſelbſt abtreten zu wollen, ehe er darüber 
eine Meinung abgäbe, gab jedoch zu, daß eine Reviſion des 
Libellgeſetzes Noth thue. — Herr Harvey machte jetzt feinen 
Antrag auf eine befondere Commiſſion, welche jeden Poſten 
auf der Penſionsliſte prüfen und dem Haufe darüber derich⸗ 
ten ſolle. Seine Klagen wegen dieſer Ausgaben fanden ſehr 
vielen Anklang im Haufe. Herr Hume unterſtützte den An⸗ 
trag. Lord Altborp widerſetzte ſich demſelben, und wies 
in mehren Reſolutionen nach, daß die Penſionsliſte feit einer 
Reihe von Jahren ſtets vermindert worden ſey; beim Regie⸗ 
rungs Antritt Georg des Aten betrug fie noch 203,058, bei 
der des jetzigen Königs nur noch 180 944. Auch geſchähen 
noch immer mehr Reduktionen. Bei der Abſtimmung wurde 
die Motion des Herrn Harvey ſo gut wie angenommen; ſie 
fiel nämlich nur mit einer Minorität von 182 gegen 190 
Stimmen durch, welches Reſultat mit lautem Beis aufge⸗ 


nommen wurde. Daher denn auch Herr Harvey ſogleich 
erklärte, daß er die Sache abermals zur Sprache 2 n 
würde. (Die Times räth den Penfionirten, ſich durch die⸗ 
ſes Reſultat warnen zu laſſen und ſich von ſelbſt ruck 
hen, ein zweiter Schlag dürfte ſonſt in einem zornigen Tone 
und einer Kraft geſchehen, dem ſie nicht würden widerſtehen 


e ungen für den Aktiv-Dienft 


Die diesjährigen 870 
der Flotte betragen 2,576,568 Pfd. — 136,863 Pfd. weniger 


as voriges Jahr. Für den Halbſold der Flotten⸗ und Ma: 
rine Offers find 847,360 Pfund (24,498 Pfd. Reduktſon) 
angeſetzt; für die Penſionen 760,606 Pfd. (13,000 Red.), der 


otalbetrag wird 4,184,534 Pfd. ſeyn, (154,500 Pfd. N50 
Ju dem Armee Departement ſoll die Reduktion 20,685 Pfd., 
in dem der Artillerie 4,940 Pfd. betragen. h 

Auf Befehl des Parlaments iſt eine tabellariſche Ueberſicht 
des Zuſtandes des Handels und der Schifffahrt des vereinigten 
Königreichs im vergangenen Jahre, verglichen mit dem von 
1832, gedruckt worden. Es geht daraus hervor, daß die Zölle 
1833 über 1 Million weniger eintrugen als 1832 (1832: 
19,519,185 Pfd., 1833: 18,329,322 Pfd.,) was vorzüglich 
dem Ausfall in den Kornzöllen zuzuſchreiben, welche 1832 
310,004, 1833 aber nur 36 252 Pfd. eintrugen. Die Zölle 
von ausländiſchen Branntweinen trugen 1832 1,801,796 Pfd., 
1833 nur 1,526,327 Pfd. ein. Zucker 1832 4,595,377 Pfd., 
1833 nur 4,167,268 Pfo.; jedoch betrug der Rückzoll hierauf 
1832 954,941 P'éd., während er 1833 nur 504,707 Pfd. aus- 
machte. In den Weinabgaben ſtellt ſich eln Ausfall von etwa 
80,000 Pfd. heraus. — Dagegen haben die Ausfuhren im 
vergangenen Jahre um 4 Mill. Pfund zugenommen (1832: 
31,751,792 Pfd., 1833: 35,521,558). Trotz der Klagen der 
Schiffsrheder ſind 228 Schiffe von 63,000 Tonnen Gehalt hin⸗ 
zugefommen. (1832 liefen 10,762, 1833 10,990 Schiffe ein; 
Tonnengehalt 1832: 1936,846, 1833: 1,999,930.) e 
Küſten⸗Schifffahrt blieb ſich in beiden Jahren ziemlich gleich; 
die nach auswärts ſegelnden Schiffe haben eiwas zugenommen. 
Der Tonnengehalt der ein: und ausgelaufenen Schiffe betrug, 
in 120 bis 130,000 Fahrzeugen, ungefähr 10 Mill. 

Zu Lieds, wo wegen Abgang des Herrn Macaulay ein 
neues Parlamentsmitglied zu wählen war, hat der Whig⸗ 
Kandidat Herr Baines über ſeinen Gegner Herrn Bower, trotz 
aller Anſtrengungen und Beſtechungen des Tories, den Sieg 
davongetragen. 

Lord Teignmouth, der Präſident der großen Bibelgeſell⸗ 
ſchaft, iſt in ann 83ſten Jahre mit Tode abgegangen. 

Der Poln. General Bem hatte ſich, um gewiſſe für die 
Dienſte Donna eg nie Summen zurückzuerhal⸗ 
ten, an den Finanzminiſter Don Pedros gewandt, der ihn 
aber an den Kriegsminiſter wies. Dies verdroß den Polni⸗ 
ſchen General, er ſchrieb an Don Pedro um Erlaubniß, feinen 
Minifter herausfordern zu dürfen, und ſandte dieſem, ohne 
die nachgeſuchte Erlaubniß abzuwarten, eine Herausforde⸗ 
rung. Don Pedro aber gab ohne Bea Daten den Befehl,- 
nicht weiter in der Sache zu gehen. Die Aufführung des Ge⸗ 
nerals iſt ſo abgeſchmackt, daß er ſich ſelbſt darüber bent. 

Die Schwierigkeiten zwiſchen der Bank und der Re 
rung der e Staaten find noch nicht beendiget. Man 
projektirt die Errichtung einer Bank . on mit einem Ca⸗ 
pital von 50 Mill. Dollars. Dieſe Mafregel dürfte in Op⸗ 
poſition mit der Regierung genommen werden. fe 
melden, daß in Folge diefer Streitigkeiten in allen Geldver⸗ 


anblungen in der Republik große Aengſtlichkeit vorherrſche, 
o daß in . Fällen 2 bis Prozent monatliche en 
5 werden. 
ondon, vom 21. Februar. Unterhaus. Eisung vom 
19ten. Eine Petition, überreicht von Lord Henniker, 
worin Beſchwerde über die Noth der ackerbauenden Klaſſe ge⸗ 
führt und um Abſchoffung der Malzſteuer gebeten wird, ver: 
anlaßte eine längere Debatte, worin der ſo viel ventilirte Streit 
zwiſchen den Landwirthen und den Manufakturiſten wieder 
eine Hauptrollt ſpielte und an der ſehr viele Mitglieder Theil 
nahmen. Herr Finch meinte, es wäre eine große Abge⸗ 
ſchmacktheit, die Intereſſen des Landwirths und des Fabrikaͤn⸗ 
ten für zwei entgegengeſetzte zu halten; er ſey vielmehr über⸗ 
t, daß eine Aufhebung der . t dem Letzteren eben 
o nachtheilig ſeyn würde, als dem Erſten. Herr Walker 
vertheidigte die Grund⸗Eigenthümer Irlands gegen die Be⸗ 
ſchuldigung, daß fie ihre Pächter tyranniſirten. Freilich wäre 
25 ſehr dadelnswerkh, daß ſie ihre Einkünfte im Auslande ver⸗ 
rten, aber die wahren Tyrannen des Landes wären die 
ttelklaſſen, welche das Land von den großen Eigenthümern 


wieder abließen. — In der Abendſitzung erhielt eine Bill 

en W. Brougham wegen der unbenutzten Fonds in 
der Chancery, die erſte, und die wegen Ausgaben von 14 Mill. 
Pfd. Schatzſcheine die zweite Leſung. 
Oberhaus. Sitzung vom 20ſten. Die Faktorei⸗Regu⸗ 
0 erh durch eine Commiſſion die Königliche Best. 
tigu Fold Berley (ber ehemalige Schatzkanzler Nanſit⸗ 
tard, bekannt als ein ſehr frommer Mann) überreichte eine 
Petition zu Gunften der herrſchenden Kirche von — Diſſen⸗ 
ters! Lord King dagegen hatte eine Petition von Diſſenters 
gegen die Bedrückungen der herrſchenden Kirche, und eine 
Andere gegen die Zehnten. (Der junge Lord ſcheint alſo den 
Krieg, den ſein Vater den Mißbräuchen der Episcopal⸗Kirche 
erklart hatte, fortſetzen zu wollen.) Graf Durham zeigt an, 
r eine Bittſchrift gegen die neuliche Anſtellung eines Geiſt⸗ 


; ku ni und es ben Aſtermiethern zu unerſchwinglichen Drei: 


lichen in der hieſigen Allhallows Gemeine überreichen werde. 

89 Unterhaus.) Auf Lord Aucklands Antrag wurde 
der Bericht der Comité von praktiſchen und wiſſenſchaftlichen 
Männern über die beſte Meſſungsweiſe von Schiffen vorgelegt. 
Derſelbe antwortete auf eine Frage von Lord Strangford, 
daß der Bericht der Commiſſarien über die Handelsverhältniſſe 
zwiſchen England und Frankreich baldmöglichſt gedruckt vor⸗ 


a werden folle, was aber, da er ſehr groß ſey, noch eine 


it währen würde. Lord Strangford will nach Oſtern 
eine Motion über die Engliſche Handelspolitik in Beziehung 
auf Frankreich machen. 
- Unterhaus. In der Morgenſitzung veranlaßte eine durch 
Herrn Grote überreichte Petition der Gemeinde Allhallows 


in London gegen den ihr kürzlich gegebenen Geiſtlichen eine in⸗ 
tereſſante 


skuſſion. Die Gemeinde klagt, daß der Geiſtliche 
außer der ihrigen ſchon vier Pfründen hade, und höchſt wahr: 
ſcheinlich nicht unter ihr wohnen würde, und meint, daß wenn 
a Talente eines Geiſtlichen zahle, 5 

g ſey, daß fie auch den Vo⸗theil davon ziehe. Nicht beſſer 
ſey es ihr vor der Anſtellung dieſes neuen Geiſtlichen ergangen; 
| der vorige Pfründen- Inhaber bezog 18 Jahre lang die 
Einkünfte von der Gemeinde, ohne ſich ein einziges Mal in der 
Gemeinde blicken zu laſſen. Sir J. Wrottesley fügte hin- 
cu, der Fehler liege im Syſtem ſelbſt. Es gebe in der Epis⸗ 
Zopal⸗Kirche Englands nicht weniger als 3678 Pfründenbeſiz⸗ 


es nicht mehr denn 
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zer, die nicht unter ihren Gemeinden wohnten, von dieſen hät: 
ten 1139 cicca 300 Pfd. jährlich, dagegen betrage der Durch⸗ 
ſchnittsgehalt der Curaten *) jährlich nur 60 Pfd. Bei foicher 
Wirthſchaft könne das Kirchenweſen unmöglich lange mehr be⸗ 
ſtehen. Sir R. Inglis (das zur Hochkirche ſich bekennende 
Mitglied für Oxford) ſuchte die Wirtbſchaft dadurch zu ver⸗ 
theidigen, daß er anführte, ſie ſey nicht von geſtern. Plurali⸗ 
täten (gleichzeitiger Beſitz mehrer Pfründen) und Abweſenheit 
von den Gemeinden wären von gleichem Datum mit der Ein⸗ 
führung der Kirche ſelbſt. Daß die affiliürten Gemeinden, feit- 
dem jie ſelbſt zur Bedeutung emporgeſtiegen, von den Ur⸗ 
Pfründen nicht getrennt worden, ſey nicht Fehler der Kirche. 
Wenn die Curaken ein ſo geringes Gehalt bezögen, ſo ſollte 
man erwägen, daß in andern Fächern die jungen Leute lange 
Zeit gar kein Gehalt bezögen ““) u. f. w. Herr O'Connor 
(Irlaͤndiſches Mitglied) hielt es für Pflicht, einen analogen 
Fall zu dem Londoner aus der Irländiſchen Gemeinde, der er 
ſelbſt angehöre, anzuführen. Dieſer Gemeinde habe man zum 
Unterhalt der proteſtantiſchen Kirche bereits 150,000 Pfd. ab⸗ 

enommen, und doch könne der älteſte Greis ſich nicht erinnern, 
jemals einen proteſtantiſchen Geiſtlichen dort geſehen zu haben. 


Der Curat wohne ebenfalls außerhalb, und der Kirchendiener 


14 Meilen von der Kirche. Dabei ſey kürzlich eine Gemeinde» 


Verſammlung berufen worden, um das Gehalt 99 Kirchen ⸗ 


dieners zu erhöhen — weil er fo weit von der Kirche wohne! 


Und um dem Ganzen die Krone aufzuſetzen, fo halte der Tod⸗ 


tengräber, welcher nie einen proteſtantiſchen Todten zu begra · 
bon bekommt, well es keinen Proteſtanten dort giebt, dicht an 


der Kirche ein lüderliches Haus und verzapfe Branntwein ohne 


Licenz. — In der Abendſitzung brachte Herr Littleton⸗ 
Staats⸗Secretair von Irland, das en er er hin⸗ 
ſichtlich der Abſchaffung der Zehnten in Irland vor. Der Plan 


iſt folgender: 1) die Jehnten⸗Ablöſung wird abgeſchafft, und 


dafür eine Grundſteuer eingeführt, zahlbar von denſelben Per: 
ſonen, von demſelben Betrage, und erhoben durch die Com⸗ 
miſſion für Wiälzer und Forſten; 2) eine Commiſſion foll er: 
nannt werden, welche in den verſchiedenen Distrikten Irlands 
die Zahl der Jahrkäufe, zu welcher der Boden in den letzten 10 
Jahren abgelaſſen worden, ermitteln foll; vier Fünſtheile der 
fo ermittelten Anzahl ſollen diejenige Zahl des Jahrkauſs ab- 
geben, nach welcher die Grundſteuer einzulöſen iſt. (Die noch 
übrigen fieben Puntte der Bill enthalten die näheren Details.) 
Hr. O'Connell war der erſte, welcher ſich gegen das Projekt 
erhob. Er wünſchte dem Kriegs⸗Miniſter Glück, daß fein 
Budget noch nicht vorgelegt ſey, denn er dürfte nun wohl zu 
überlegen haben, um wie viel die Armee in Irland zu verſtär⸗ 


ken ſey, das Regierungs⸗Projekt in Irland in Ausführung zu 


bringen. Denn wie gering man auch hier von dem Verſtand 
der Iren denke, ſo werde man ſie doch wahrſcheinlich nicht für 


ſo erzdumm halten, nicht zu begreifen, wie ein veränderter 


Name die Sache nicht verändere. Der ſehr ehrenwerthe Secre‘ 

tair irre ſich gewaltig, wenn er behauptet, daß die Zehnten! 

Ablöſungsbill den Betrag des Zehnten nicht vermehrt hab 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


J Welche für den Pfründen⸗Inhaber oder Rector fungirenn 


) Wabr, aber die meiſten Curaten werden alt, ohne höheren 
Gehalt zu bekommen. 


Mit zwei Beilagen 


* 
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g Fortſetzung.) ö 
Seit 75 Jahren widerſetzen ſich die Iren den Zehnten, und 
wenn dieſer Widerſtand ſeit kurzem eine Unterbrechung erfuhr, 
ſo ſolle die Regierung bedenken, daß dies der Hoffnung des 
Volkes, ſie werde ihm durch ihre Maßregeln helfen, ade 
ben ſey, und daß daher, wenn das Volk in dieſer Hoffnun 
ſich getäufcht finde, der Wider ſtand mit verdoppelter Kraft fi 
erneuern werde. Herr Shaw (der ungefähr dieſelbe Rolle für 
Irland im Hauſe ſpielt, wie Sir R. Aer für Oxford) fand 
die Maßregel ganı vortrefflich. Herr Bennett meinte, es 
ſey doch ſonderbar, daß die Katholiken eine fo ſtarke Abneigung 
gegen die Zehnten haben, da dieſe doch in ihrer Kirche Urſprung 

enommen, und durch Dekrete und Concilien geheiligt worden. 
ie Zehnten ſeyen einmal die Erfindung trügeriſcher Prieſter. 
Nachdem noch die Herren Ferguſſon, Lambert u. Sheil, 
der Erſte für, die Andern 69901 die e ee hat⸗ 
ten, brachten die Herren Grattan und D’Dwyer Amen⸗ 
dements gegen die Bill vor, welche den Zweck hatten, die 
Hauptbeſtimmungen derſelben umzuſtoßen. Das Amende⸗ 
ment des Erſtern wurde mit 219 gegen 42, das des Letztern 
mit 190 gegen 66 verworfen. 


Unterhaus. Sitzung vom 2iften. Herr Wigny über⸗ 
reichte eine Bütſchrift des Herausgebers der Zeitung Brigh- 
ton Guardian, Herrn Cohen, welcher gegenwärtig wegen ei⸗ 
ner Schmähſchrift Ergen die Familie Lennox im Gefängniß zu 
Chelms ford ſitzt. Er verlangt Reviſion des Libellgeſetzes, und 
beſchwert ſich, aus feiner Graſſchaft ent/ernt worden zu ſeyn, 
wo es doch auch nicht an Gefängniſſen fehle. Lord Len nor 
ſelbſt unterſtützt das Geſuch, und fügt hinzu, daß vor dem Er⸗ 
ſcheinen der Schmähſchrift ſehr viele Feuersdrünſte in der Graf⸗ 
Schaft Suſſer ausgebrochen wären, ſeitdem aber eine ganze 
Woche lang keine einzige, ſo daß das Libel nicht viel Schaden 
könne angerichtet haben. Herr Sheil beſchwerte ſich üder die 
Unterdrückung der Dubliner Zeitung the Pilot (S. Nachr.) 
Ein Britiſches Publikum müſſe ein ſolches Verfahren nicht 
dulden. Herr Wilkes erwiederte, es thue ihm ſelbſt leid, da 
aber der Herausgeber des Piloten überführt worden, ein Libell 
aufgenonimen zu haben, ſo mußten die Commiſſarien in Ge⸗ 
mäßheit mit den beſtehenden Geſetzen ihm den Stempel ver: 
weigern. 8 

Adm. Durham iſt für Deolzes, Lord Seymour für Tolnes 
und für Dungarvon (Irland) der von Herrn O'Connell vor: 
Sela nnen. e lead um‘ arlaments⸗Mitgliede 

wählt worcen. erer ti i F 
en um ie e an ſtimmten die Drangl 

Das Dubliner Olatt he Pilot, kürzlich wegen feiner Mit: 
fheilung eines Briefe des Herrn D Coden derne ift 
nunmehr von der Jrländ. Verwaltung gänzlich unterdrückt. 

Ein 17jähriger Neffe des Lord Tara ift Diefer Tage an zu 
ſtarkem Wachstum geriorben; er war 6 Fuß 2 Zoll hoch. 
Do geſtern hielt die Geſellſchaft zum Veſten der Polniſchen 
Flüchtlinge wieder eine Verſammlung, die aber nicht zahlreich 
beſucht war. Der bekannte Oberſt Evans führte den Vorſitz. 


nter den ausgezeichneteren Perſonen bemerkte man den Gra⸗ 
a von Darlin ton, die Herren O Connell, Shell, Oberft 
Stanhope ꝛc. Es wurde eine Petition zu Gunſten der Polen 
an das Parlament beſchloſſen. 1 RR 
urch Vermittelung reicher Portugieſiſcher Häufer Aula 
ee volle Zahlung von 50,000 Pf. als Anleihe⸗Abtrag 
für die Regierung ter Königin, und die Portug. Fonds ſtiegen 
auf 74,5 Span. 35. s 
Der Globe ſagt: „Der Mißbrauch der Preſſe ſcheint in 
Spanien in einem Grade vorzuherrſchen, welcher die unver⸗ 
züg iche Einberufung der Cortes dringend macht. Ein in Ca⸗ 
talonien ſtark verbreitetes Blatt ſpornt das Volk an, ein Par⸗ 
lament zu verlangen nach den Grundſätzen allgemeiner Wah⸗ 
len, und empfichſt Maßregeln in Bezug auf das Ann 
welche, wenn das Volk darauf eingeht, allgemeine Anarchie 
erzeugen müſſen. Warum ruft man General Mina nicht 
zurück?“ i 
Vorigen ee „ſeitdem der Handel nach China frei⸗ 
gegeben, das erſte Schiff, welches von dieſer Erlaubniß Ge⸗ 
rauch macht, die „Aſia“, dorthin unter Segel gegangen. 


Im Verſammlungs⸗Hauſe von Antigua iſt eine Bill 
auf gänzliche Emancipirung der Sklaven eingebracht worden; 
und zwar ſoll die Freilaſſung am 1. Auguft dieſes Jahres 
eintreten. 

Das Packetbot „Reynard“, das vorgeſtern in Falmouth 
ankam brachte Zeitungen aus Rio⸗ Janeiro mit, deren 
Nachrichten bis auf den 19. December reichen, an welchem 
Tage der „Reynard“ aus Braſilien abging. Correio 
Official vom 17. und 18. December kündigt mit vielem Pomp 
das Miß ingen einer Verſchwörung an, welche die Regent⸗ 
ſchaft zu ſtürzen und den Herzog von Braganza auf den Thron 
zurückzuführen bezweckte. Die einzige Perſon, welche als bei 
der Verſchwörung betheiligt erwähnt wird, iſt der Senhor de 
Andrada e Silva, der Gouverneur St. Kaiſerl. Majeſtät. Er 
iſt, wie es (Beint, der Eimige, der zum 3 der Regent⸗ 
ſchaft, die dem Wunſche des Landes gemäß iſt, konſpiriri hat. 
Dieſe warnt nun die Uebelwollenden, zu glauben, daß die 
Verſchwörung eine Erfindung des Gouvernements geweſen 
ſey, weil der Triumph ohne Blutvergießen möglich war; 
gleichwohl blickt dieſelbe eben nicht mit Mißfallen auf dieſen 
mißlungenen Staatsſtreich der zum alten Regime führen ſollte. 
Der große Triumph der Regentſchaft endete damit, daß Sen⸗ 
hor de Andrada ſeiner Stelle entlaſſen und der WN 
Itanhahem zum Gouverneur ernannt wurde. Die 
ſchwörung war augenſcheinlich mehr gegen den abgeſetzten 
N Sieh feinen 8 . — e als ge⸗ 

en die Regierung gerichtet. Nur in dieſem Sinne war 
Fache von Erfolg Die Stadt war ruhig bei der Abfahrt N 
Packetbootes. x EN 

Aus guter Quelle erfährt man, daß eln Geheimeraths⸗Be⸗ 
ſchluß, die die Einführung des Baubolzes aus der 
Oſtſee geſtattet, gefaßt worden iſt. 


Spanle n. 
Madrid, vom 6. Februar. Hieſige Blätter berich⸗ 
ten: Der General en Chef des Operations⸗Heeres iſt nach 
Pampelona zurückgekehrt, nachdem er die Factionen in Na⸗ 
varra gänzlich zerſtreut hat. Herr Prat y Zea, Neffe des Ex⸗ 
Miniſters, iſt, dur Uebernahme des Konfulates in Bayonne, 
auf der Reiſe dahin durch Vittoria gekommen. Die Diligencen 
von Vittoria nach Bayonne ſind noch immer nicht wieder im 
Gange, wiewohl die Verbindung ununterbrochen durch Reit⸗ 
poſten erhalten wird. aut 
Die Stadt Bilbao fol, dem Vernehmen nach, in eine 
Feſtung verwandelt werden. : 
Madrider Blätter bemerken, daß die Portugieſiſche 
Infantin Donna Maria de la Affuncion in Santarem an 
demſelben Tage (7. Januar) geſtorben ſey, an welchem vor 
vier Jahren in derſelben Stadt die verwittwete Königin von 
Portugal, Donna Carlota Joaquina de Bourbon, mit Tode 


abgegangen. 


Belgien. 

Brüſſel, vom 21. N Geſtern Mittag wurde dem 
Könige durch eine Deputation die Adreſſe der Repräſentanten⸗ 
Kammer in Bezug auf die Verhaftung des Herrn Hanno über⸗ 
reicht. Die Antwort Sr. Mapeſtät lautet im Weſentlichen fol⸗ 
gendermaßen: „Meine Herren! Die von Ihnen ausgedrück⸗ 
ten Geſinnungen find auch die meinigen. Ich werde nicht zu⸗ 
geden, daß meine Regierung in irgend einer Weiſe den Rech⸗ 
ten entfage, welche durch den Vertrag vom 21. Mai geſichert 
find. Der verſöhnliche Geiſt, der meine Regierung geleitet, 

t nicht das davon erwartete Reſultat gehabt. Indeſſen bin 
ch überzeugt, daß der Deutſche Bund keine ebenen ng 
der ſtatt gehabten gewaltſamen Handlung gegeben at. Ich 
bin zufrieden mit dem Eifer der Kammer, mich in der Aus⸗ 
übung der Königl. Gewalt = unterftiigen und mir die Mittel 
darzubieten, das gegen die National⸗Unabhängigkeit begangene 
Attentat wieder gut zu machen. Ich werde dieſe Anerbietun⸗ 
gen benutzen, wenn die zu meiner Verfügung ſtehenden Mittel 
unzulänglich ſeyn ſollten.“ g 

Eine ähnliche Adreſſe hat der Senat in feiner geſtrigen Si⸗ 

ee angenommen. 8 

rüſſel, vom 22. Februar. Im Independant lieſt 
man: „Man verſichert uns, daß das Ste und 10te Linien-Re⸗ 
giment unter den Befehlen des Generals Narp nach dem Lu: 
kemburgiſchen aufbrechen werden. Auch ſollen 12 bis 15,000 
Mann, welche mit unbeſtimmten Urlaub entlaſſen waren, un: 
ter die Fahnen berufen werden.“ 


Os maniſches Reich. 


Von der Serbiſchen Gränze, vom aten Februar. 
Aus Konſtantinopel hat man die befriedigendſten Nach⸗ 
richten. Die Pforte beſchäftigt ſich nun ernſtlich mit ih en 

nanzen. Sie ſieht endlich ein, daß der jetzige ſchlechte Zus 

and des Staatsſchatzes nicht länger fortdauern kann, indem 
ſonſt ein Bankrott unvermeidlich wird. Sie ift daher nicht 

ehr taub gegen gutgemeinte Ralhſchlaͤge, und wird dem Bei⸗ 
piele des «tollifirten Europa's folgen, das heißt: eine Anleihe 
negoziiren. Der Baron Roihſchild möchte demnach nicht blos wer 
gen der Griechiſchen Geld-Angelegenheit nach Konſtantinopel 
gekommen ſeyn, denn es verlautek, daß das Haus Rolhſchild 
eine Anleihe für die Pforte . will. Es ſcheint, daß 
man beſonders von Franzöſiſcher Seite Late gewefen iſt um 


das Vorurthell zu befiegen, welches die Türken gegen derglel⸗ 
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chen Sefchäfte haben. Man möchte in Paris der Pforte wies 


der aufhelfen, ihr die verlorne Lebenskraft wieder geben, und 
betrachtet als das beſte Mittel dazu, ihren Finanz⸗Etat zu ord⸗ 
nen. Gewiß würde die Lage des Sultans bedeutend dadurch 
verbeſſert werden, allein wenn man in Paris glaubt, daß da⸗ 
mit Alles gethan ſey, und die Pforte blos Geld bedürfe, um 
ihr altes Anſehen wieder = gewinnen, fo irrt man ſich. Der 
Sultan mag über noch ſo biel Schätze gebieten, es wird ihm 
nie gelingen, bei den orthodoxen Muſelmännern Vertrauen 
zu gewinnen, und ſo lange er das nicht hat, möchte er allen⸗ 
falls durch die Gewalt des Geldes einen Theil ſeiner Staaten 
im Zaume halten können, ſchwerlich aber Kraft genug erlan⸗ 
en, um nach Außen eine bedeutende Stellung einzunehmen. 
ndeſſen muß etwas geſchehen, damit wenigſtens der prekaire 
Zuſtand aufhöre, unter dem jetzt die Pforte ſchmachtet, und 
ſo iſt es immer ein Schritt zur Verbeſſerung, wenn durch die 
projektirte Anleihe die Finanzen der Pforte gehoben werden. 
Der Moniteur Egyptien meldet vom 30. Nov., daß 
die Ade Pech Flottille im Rothen Meere an allen Punkten 
über die Feinde geſiegt habe. Turktche Bilmez iſt in voller 
Flucht, man weiß nicht, wohin er ſich zurückgezogen. 


Italien. a 


Die Gazette Piemonteſe meldet aus Turin vom 
18. Februar: Angelo Volonteri und Giuſeppe Borrel, beide 
Ausländer, welche zu der am 3. d. M. über les Echelles einge 
drungenen Bande gehörten und daſelbſt mit den Waffen in der 
Hand gefangen würden, ſind von dem Diviſionsgericht von 
Chambery in der Sitzung vom 15. gerichtet und zur ſchi 
chen Todesſtrafe verurtheilt worden. — Das Urtbeil iſt geſtern 
den 17. vollzogen worden. 

1 9. Febr. (Agence j 

om, vom g. Febr. gemeine Zeitung.) Der Pro⸗ 

zeß, welcher in dieſem Augenblicke die Kufımerkfamfelt nich 
allein von Rom, ſondern von ganz Italien auf ſich zieht, iſt 
in mehreren ausländiſchen Blättern entweder unwahr oder ent» 
ſtellt aufgenommen worden. Ich halte es nicht für überflüſ⸗ 
fig, felbigen in kurzem Auszuge aus den Akten hier mitzuthel 
len, zumal da er ſchon früher in Ihrer Zeitung Erwähnung 
gefunden hat, und gewiß die Deutſchen Rechtsgelehrten in⸗ 
tereſſiren wird. Der Herzog Don Francesco Ceſarini liebte 
im Jahre 1798 die Bürgerstochter Geltruda Conti, mit welcher 
er ſich einige Zuge vor ihrer Niederkunft verheirathete. Das 
Kind wurde Salvatore getauft, und als Sohn ſeiner erſten 
Neigung von dem Vater zärtlich geliebt. Er, fo wie fie führ⸗ 
ten indeß nachher einen ſehr unregelmäßigen Lebens wandel, 
als Geltrude zum zweitenmale guter Hoffnung wurde, und 
der Vater ſchon beforgte, es möchte ein zweiter Sohn geboren 
werden, der feinem Lieblinge mit der Zeit das Vermögen, nahe 
an zwei Millionen Scudi, — machen könnte. Es war 
inzwiſchen eine Tochter, welche Donna Marianna genannt 
wurde. In den Jahren 1806 und 1807 hatte die Herze in 
mehrere Liebhaber, und gebar heimlich einen Sohn, welcher 
nach einem Findelhauſe, ooſchon mit beſondern Kennzeichen 
Aae am folgenden Tage aber wieder von dort zu einer 
me gebracht wurde, bei welcher die Mutter ihr Kind oft 
ſah. Etwas herangewachſen wurde der Knabe unter dem Na⸗ 
men Filippo Montani einer andern Frau anvertraut, welche 
von der Herzogin bezahlt wurde, und zu welcher fie noch hau 
figer kam. Im Jahre 1815 ſtarb der Herzog Don Francesco 


Ceſarini, und hinterließ den Don Salvatore und Donna Ma⸗ 
rianna als ſeine einzigen Kinder. Der zweite Sohn der Gel⸗ 
truda wurde nun von ſeinem Halbbruder, Don Salvatore, 
mit einer monatlichen Penſion von 15 Scudi bedacht, woge⸗ 

en er allen Anſprüchen, die er vielleicht haben könnte, ſchrift⸗ 
lich entſagte. So blieben die Sachen, bis vor zwei Jahren 
Don Salvatore ſtarb, der ſich während der Zeit verheirathet 
hatte, aber keine Erben hinterließ. Durch ſein Teſtament ver⸗ 
machte er das Vermögen dem zweiten Sohne ſeiner Schweſter 
Dona Marianna, welche mit Don Marino Torlonia, Herzog 
von Braciano, verheirathet iſt. Da meldete ſich plötzlich Fi⸗ 
lippo Montani als Erbe; er ſey der Sohn des Herzogs Don 
3 Ceſarini von Geltruda, während der beſtehenden 

. Die Sache wurde vor das Gericht erſter Inſtanz 

ebracht, welches den Namen Eongregazione civile del audito⸗ 
rio della Camera führt. Hier erklärke die Mutter, zu ihrer 
elgenen Schande, daß ſie ſeit 1806 keinen Umgang mit ihrem 
Manne gehabt habe, daß Filippo Montani von einem Ruſſen, 
Namens Marſchall, erzeugt, und keineswegs ein Sohn des 
Herzogs ſey. Dieſe Ausſage bekräftigte fie mit einem Eide. 
Es wurde auch noch ein Mönch als Zeuge herbeigeſchafft, dem 
Geltruda bei einer lebensgefährlichen Krankheit ihr Verhält⸗ 
niß mit Marſchall, und daß fie ihr mit dieſem erzeugtes Kind 
auf ihre Koſten habe erziehen laſſen, gebeichtet en Das 
Gericht, aus drei Prälaten und wei Sakularen beſtehend, that 
den Spruch, daß Montani nicht als Sohn des Herzogs zu be⸗ 
trachten ſey, und keine Anſprüche auf deſſen Vermögen habe. 
Der Prätendent ppellirte an die Sacra Rota Romana. Tor⸗ 
ad den Prozeß vor eine ſpeziale Kongregation von 
Kardinälen und Prälaten zu bringen, allein der Papſt geneh⸗ 
migte es nicht, weil er den Weg des Rechts nicht umgangen 
wiſſen wollte. Die Rota gab ihr Gutachten dahin: daß F. 
rontanl.ald legitimer Sohn des verftorbenen Francesco Ce⸗ 
farinı zu betrachten ſey, und Anſprüche als Erbe deſſelben habe, 
da er während der beſtehenden Ehe im Haufe des Vaters gebo⸗ 
ren ſey; daß auch zugleich der von Montani eingegangene 
Renunciations⸗ Vertrag als ein geſetzwidriger zu betrachten 
fey. Jetzt wird der Prozeß wieder vor dieselben Tribunole ge: 
bracht, wo die Gegenpartei nun mit andern Beweiſen dieſen 
Ausſpruch zu annülliren ſochen wird. Der Advokat des Prä⸗ 
tendenten heißt Amici; er iſt der E ſte feines Faches, und der 
erfahrenjie in der Römiſchen Geſetzgebung. Die Gegenpartei 
hat mehrere Rechtsgelehrte, unter denen der Advokat Armellini 
jür den beredetſten und geſchickteſten gilt. 


Luxemburg, vom 19. Februar. Am 15ten d. erfche 
be Gone a 
er: einen in di Infüns 
dige Kugel geladen hatte. anone, in die er eine dreipfün 


17— —— — 

Neapel, vom 10. Februar. Am 15ten v. M. wohn'e 
der Baron Dupuyt ren im hieſigen Hospital der Unheilbas 
ren einer vom Direktor des K. chirurgiſchen Clinicums Ritter 
de Horariis an zwei Individuen ausgeführten Operation des 
der Baron fie ea gelang fo voliftändig, daß, als 

nachher be ie bei . 
lich Lergeftellt fand. ſuchte, er fie beide faſt gänz 


Cochem, vom 19. Februar. Unter denjenigen Fortſchrit⸗ 
en in der Industrie, die ſich in neuerer Zeit manner Di 
barſchaft Bahn gebrochen haben, gehört wohl oben on, die Be⸗ 
eitung von mouſſirenden Landes⸗Weinen durch Herrn E. J. 
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deſſen Verhältniß zur Sing⸗Aka 


Rambs Sohn in Trier. Gegen unendliche Hinderniſſe an⸗ 
kämpfend, und durch viele Opfer, bat es Hr. Rambs dahin 
ebracht, Deutſchland zu beweiſen, daß man nicht nöthig hat, 
ch die mouſſirenden Weine in der Champagne bereiten zu laf⸗ 
ſen; ſondern daß die Weine unferer vaterländifchen Gauen, 
nach der Verfahrungsweiſe in der Champagne behandelt, den 
Franzöſiſchen, wo nicht vorzuziehen, doch würdig zur Seite 
geſtellt werden können. 3 


London. Sir George Smart kündigte am 15ten d. in 
einer Verſammlung der Königl. Geſellſchaft der Muſik an, daß 
das große Muſikfeſt in Weſtminſter Abtey, welches Ende Ju⸗ 
nius gehalten werden ſoll, auf Befehl des Königs an Glanz 
und Aufwand alle jemals in dieſem Lande gefeierten übertref⸗ 
fen ſoll, auch das Feſt zum Andenken Händels im Jahre 1784. 
Zu dieſem Zwecke follen Commitees gebildet werden, die ſich 
mit den verſchiedenen Muſikvereinen auf dem Feſtlande in Ver⸗ 
bindung ſetzen werden. Sir George Smart iſt Direktor des 
Feſtes. . 


Trier, vom 20 Februar. In Jahre 1833 find in un⸗ 
frem Regierungs⸗Bezirke 5 alte Wölfinnen, 3 alte und 6 jun 
Wölfe theils eingefangen und theils erlegt, und dafür an Pr 
mien 114 Thlr. gezahlt worden. 4 

Berlin, vom 27. Februar. Vorgeſtern wurde in der 
Sing⸗ Akademie für din verewigten Friedrich Schleiermacher die 
muſikaliſche Todtenfeier begangen. Vor zahlreich er Verſamm⸗ 
lung wurden nämlich von der gefammten Sing⸗Akademie, 
woran ſich noch Schüler und Schülerinnen des Verſtorbenen 
geſchloſſen, in dem mit der Büſte des Dahingegangenen ge⸗ 
ſchmückten Saal a capelle folgende Stücke ausgeführt: Faſch 
Choral „Zu Gott o Seele ſchwing dich auf,“ Faſch Requiem, 
und aus dem Requiem von Mozart das Sanctus, Benedictus 
und Oſanna. Nach geendetem Choral ſprach Herr G. R. Lich⸗ 
tenſtein, der Freund und Amtsgenoſſe des Verſtorbenen über 

ſſen Berl a demie durch vieljährige Mit⸗ 
gliedichaft und regem Antheil an dem Wirken und Gedeihen 
des Inſtituts. n zweiten Theil der Feier bildeten Stücke 
aus dem Meſſias, einem Werk, das der Ver ſtorbene ſehr hoch 
ſchätzte. Es waren der Chor „Ehre ſey Gott,“ der Wechſel⸗ 
eſang „Er weidet ſeine Heerde,“ die Arie, „Er ward ver⸗ 
chmähet,“ der Chor „Wahrlich er trug unfere Krankheit“ 
und zum Schluß⸗Chor „Hoch thut euch auf.“ — Wie ſich 
nicht anders voraus ffetzen läßt, herrſchte eine ſehr ernſt bewegte 
Stimmung bei dieſer Feier. 

Dresden, vom 22. Februar. Von Bubifjin iſt heute 
die Nachricht hier eingegangen, daß ſich geſtern in der dortigen 
Pulver⸗Fabrik der unglückliche Fall ereignete, daß früh in der 
achten Stunde, während der Arbeit in dem Fabrik⸗Gebäude, 
eine Maſſe Pulver — wie man angiebt, Ben 3 Centner — 
ſich entzündete, wodurch nicht nur dieſes ebäude völlig aus⸗ 
einandergeſprengt ward, ſondern auch dabei 5, Arbeiter zum 
Theil ſehr gefährlich beſchädigt wurden. 5 —— 

Hamburg, vom 24. Februar. Hier und in unſerer Um⸗ 
gebung herrſcht feit mehreren Wochen eine Maſern⸗Epideme 
in einer ſolchen Ausdehnung, wie ſelten Epidemienen bei uns 
ſtattfinden. Dieſelbe hat indeſſen einen fo gutartige Chara 
ter, daß die meiften Kranken kaum einer ärztlichen Behand⸗ 
lung bedürfen. Merkwürdig iſt, daß im Jahre 1750, in wel: 
chem der Halley ſche Komet erſchien (den wir anden 
dieſem (2) Jahre wieder ſehen), in mehreren 3 fieber: 
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hafte Haut⸗Ausſchläge in auffallender Menge beobachtet wor⸗ 


den. So herrſchten (J. Schnurrer's Chronik von den Seuchen 
T. Il. S. 328) in Wien und Kopenhagen bösartige Blattern, in 
Schwaben die Fleck⸗ und Frieſel⸗Krankheiten u. ſ. w. 


Stuttgart, vom 22. Februar. Die hieſigen Blatter 


enthalten nachſtehende Erklärung: „Die Unterzeichneten ſehen 
ſich durch verſchiedene neuere Vorfälle veranlaßt, öffentlich zu 
erklären; daß, fo lange in Würtemberg das literariſche Ei⸗ 
genthum des Schutzes der Geſetze entbehrt, den es in andern. 
auf gleicher Stufe der Kultur ſtehenden, Staaten wie jedes 
andere Eigentthum genießt (ein Schutz, der je och, glaub⸗ 
würdigen Verſicherungen zufolge, in n l zu erwarten iſt), 
ſie jeden ganz oder theilweiſe gemachten Ab⸗ oder Nachdruck 
einer ihrer älteren oder neueren Verlags ⸗ Schriften, geſchehe 
dies unter welcher Firma und auf welche Art es wolle, als ein 
ihnen gemeinſchaftlich zugefügtes Unrecht betrachten und keine 
Aufopferung ſcheuen werden, um den Nichdrucker fein Ver⸗ 
gehen recht fühlbar und ihm durch ſeinen eigenen Schaden be⸗ 
reiflich zu machen, daß einer ehrenloſen Handlung die gerechte 
Ekrafe auf dem Fuße folge. Brodha g'ſche Buchhandlung. 
J. G. Cotta 'ſche Buchhandlung. Hallberger'ſche Ber: 
lags handlung. Karl Hoffmann. C. W. Löflund. F. 
C.Löflund und Sohn (Köhler). J. B. Metzlerſche Buch⸗ 
handlung. Paul Neff. J. Scheible. E. Schweizer⸗ 
Dt onneswaldſche Buchhandlung. J. F. Stein: 
opf. f 
Warmbrunn, vom 24. Februar. Der heutige Tag 
war für die Bewohner der Reichsgräflich Schaffgotichſchen 
Herrſchaften ein Tag der ſchmerzlichen Erinnerung und einer 
würdigen Feier; es wurden an demſelben zu Warmbrunn in 
dec daſigen katholiſchen Ortskirche die Exequien für Se. Ex⸗ 
ceilenz den Herrn Reichsgrafen von Schaffgolſc dc. de. abge⸗ 
halten. Zu dieſer Todtenſeier, der die Hochgräfl. Familie 
beiwohnte, hatten fich nicht allein die Herren Landräehe des 
Hirſchberger und Löwenberger Kreiſes, magiſtratualiſche De: 
‚ putationen der Städte Friedeberg, Greiffenberg, Hirſchberg 
und Schmiedeberg, ferner aus Hirſchberg viele Miliair⸗ und 
Cicilperſonen, fo wie zahlreiche Mitglieder der Ritter ſchaft und 
Standes perſonen aus dem Sudetenthale und noch von ent⸗ 
ferntern Orten her eingefunden. Die hohe Feier wurde mit 
tiefer Rührung begangen; denn die Verdienſte, die der edle 
Graf Sich durch Sein menſchenfreundliches Handeln in jeder 
Beziehung durch große Opfer der Milde erwarb, ſtehen un⸗ 
auslöſchlich in den Herzen Derer angeſchrieben, die derſelben 
für würdig erkannt wurden. 


Auflöfung des Räthſels im vorvorgeſtrigen Blatte: 
Sie. Eis. 


Verſpätet. 8 

Am gten und 10ten v. M. ſind mir zwei ſehr werthe Schrei⸗ 

ben von unbekannter Hand zugekommen. Da ich ſehr wünſche 

die Verfaſſerin näher kennen zu lernen, ſo bitte ich dringendſt 

mir Gelegenheit zu geben, dieſe Schreiben mündlich zu erwie⸗ 

dein. Breslau, den 10. Februar 1834. 

Fr — Dit} 7 * ch. 

Theater ⸗Nachrſch t. 

Montag den 3. März. Baron Schniffelinsky, oder: 
Der Kammerdiener. Poſſe in 4 Akten von Leit rs⸗ 
hofen. Hierauf: Paris in Pommern, oder: Die 

7 feitfame Teſtaments⸗Klauſel. Vaudeville⸗Poſſe 
in 1 Akt und mit bekannten Meiodieen verſehen von 
L. Angely. 


— 


Zur Erinnerun 
2. März 1833 verſtorbenen Kaufmann 
Herrn A. Jenke. 
Daß Du von uns ſo früh geſchieden 
Was tröftet uns? — Wir ſeh n zu Gott hinauf, 
Und eine Hoffnung löſt hienieden 
Den bittern Schmerz in füße Wehmuth auf: 
Zu ewiger Verklärung Wiederſehen 
Wird einſt auch Goties Ruf an uns ergehen. 


* „ 


an den am 


Verbindungs⸗Anzeige. 
. Unſere am 25. Februar zu Warmbrunn vollzogene che: 
liche Verbindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt anz u⸗ 
zeigen. Schön⸗Brieſe, den 1. März 1834. 
ug uſt . 
Chärlotte Gräfin v. Kospoth, 
geb. von Necker. 


Entbindungs Anzeige. 
Heute Nachmittag um 4½ Uhr wurde meine Hebe Frau 
von einem geſunden Sohne glücklich entbunden. 
Breslau, den 1. März 1834. 


„„„Entbindungs⸗ Anzeige. 5 
Die glückliche Entbindung ſeiner Frau, geb. Pohl, von 
einem geſunden Knaben, zeigt ergebenſt an: 
Stänowitz, den 25. Februar 1834. N 
| Menzel, Oecon.⸗Commiſſ. 


Entbindungs-Anzeige, 
‚Die heute früh um 9 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Eindenau, von einem gefunden Sohne, 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Mittelwalde, den 24. Februar 1834. 
D. Gabruque, Apotheker. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das Ableben unſers innig geliebten Sohnes und Bru⸗ 
ders, des Königlichen Regierüngs⸗Conducteurs Carl Ju⸗ 
lius Schilling, an den Folgen eines gaſtriſchen Fieders, 
zeigen Verwandten und theilnehmenden Freunden an: 

Breslau, den 1. März 1834. 

Die tiefbetrübten Eltern und Geſchwiſter. 


Todes Anzeige. 
Heut Nachmittag um ½ auf 2 Uhr verſchied ſanſt nach 
langen Leiden an Entkräftung, in feinen ö9ſten Jahre, der 
Kaufmann F. W. Martſchin. Dieſe Anzeige widme ich 
allen feinen hieſigen und auswärtigen Freunden mit tiefer - 
Betrüodniß. 5 
Breslau, den 1. März 1834. 
Der Gutsbeſitzer Friedr. Otto auf Nolldau, 
als Schwager. 
n unse ter 
Den am 24. Februar . zu Echöneiche bei Sorau erfolgten 
Tod meines geliebten Bruders, des Königl. General- Mafors 
a. D. Ritter ic. Heinrich v. Poyda, zeige Freunden und 
Bekannten um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
Breslau, den 2. März 1834. SE 
die verwittw. Obriftl, v. Plötz, 
geb. v. Poy da. 


Nochmals nöthige und letzte Erklärung. 
Auf meine in dieſer 901 vom 27. Februar „eingerück⸗ 
te nöthige Erklarung“ vom 28 deſſelben, iſt nun in diefem 
Biatte vom letzten Sonnabend eine Erwiederung des Herrn ꝛc. 
Sack ur erfolgt. Durch deſſen Unterſchrift errahre ich nun 
erſt, daß der Herr Simon Sackur Oeſtillateur iſt. Da 
ich denſelben früher kaum dem Namen, noch viel weniger fi: 
nem Gewerbe nach gekannt habe, ſo wiederlegt ſich hierdurch 
anz einfach, deſſen mir bei jener Erklärung untergeſchobenes 
Motiv von Mißgunſt und feinen erſonnenen Ideen. Noch 
ſey demſelben die Verſicherun hiermit gewährt, daß ich bei 
der gänzlichen Unbcekanntſchaft mit demſelben, mich gewiß 
nicht darum bekümmert habe, ob Herr Sackur Liqueure fa 
dricirt, ob er Spiritus zu 60 oder 90 Grad verkauft, und am 
allerwenigſten darum, ob er mit Kartoffel⸗Spiritus handelt 
oder nich', wenn letzterer nicht zufällig durch die damit brlas 
denen Wagen die Paſſage längs meines Hauſes beſetzt, ich 
dadurch, als ſowohl durch die auf der Straße ſich verbreitende 
Kunde, als gehöre mir derfelbe, darauf aufmerkſam geworden. 
Auf die ſouſt ſehr beſcheidene Anerkennung, daß mein Fa⸗ 
brikat mit dem des Herrn Sadur wenigſtens gleiche 
Qualität habe, kann ich freilich nichts erwiedern, und foll 
mir die gemachte Bekanntſchaft des neuen Rivals, Urſache zu 
eifiigem Beſtreben ſeen, mit demſelben, jedoch in bisheriger 
Weiſe zur ferneren Zufriedenheit meiner geehrten Säfte und 
des mir refp. geneigten Publikums zu concuriren. 
Breslau, den 1. März 1834. 
Friedrich Eduard Kny, 
Deſtillateur, Reuſcheſtraße Nro. 54. 


ä— — — — ——— -- — — 


Literariſche Anzetgen 
er 


Buchhandlung Iofef Mar und Komp. 
in Breslau. z 


In Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. ſind zu haben: ; 5 
N Beluſtigungen fuͤr die Jugend, 
beſtehend in 
40 leichten Kunſtſtücken und Scherzen, 24 Geſellſchafts⸗ 
Spielen, 100 auserleſenen ſchönen Räthſeln und 85 ſcherz⸗ 
haften Räthſelfragen. 
8. Breſch. Preis 8 Ggr. oder 10 Sgr. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


— —— b — — 

In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch 
handlung Joſef Max und Komp., in Btieg bei Karl 
Schwarz, in Glaz bei Hirſchberg, in Oppeln bei 
Tcker mann, find zu haben: 

Der vollkommene Papparbeiter. 
Oder praktiſche Anweiſung, alle Arten geſchmackvoller Papp⸗ 
arbeiten auf das Sauberſte zu verfertigen. Ein Hül sbuch 
für alle Diejenigen, welche die Kunſt, aus Pappe und Papier 

u formen, erlernen oder ſich darin vervollkommgen wollen. 

it 11 Tafeln Abbildungen, 160 Figuren enthaltend, welche 
nicht nur ſämmtliche zur Papparbeit erforderliche Werkzeuge, 
fondern auch eine Aus wahl geſchmackvoller, nach hren einzel⸗ 
nen Theilen detaillirter Gegenſtände darſtellen, die zum Here 
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men aus Pappe vorzüglich geeignet ſind. Von A. Lohnau⸗ 
Zweite, verbeſſerte Auflage, 6. Preis 1 Thlr. 12 Gr. 
Die Kunſt, in 
Papier mach é, 
fo wie in Papier, Stein- und Lederpappe, Eger 
ſpaͤnen ꝛc. zu modelliren. i 
ür Fabrikanten und Dilettanten. Aus dem Franzö 
r überſetzt. Von Lebrun. 8. Preis = Sr Ben 
In Baumgärtners Buchhandlung iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp., zu haben: a 
Praktiſche Anleitung 
GE zur rationellen 
Rindviehzucht, 
mit Andeutung deſſen, 
was der Landwirth in dieſer Hinſicht jeden Monat zu 
beobachten hat. 
V 


on 
Friedrich Chriſtian Franz, 
Königl. Sächſ. Ho rath. 
29¼ Bogen und 2 Kupf. in 8. Preis 1 Thlr. 12 Gr; 


Hoffmann's Deutſchland. 


So eben erſchien die zweite Lieferung von 


Deutſchland und ſeine Bewohner, 
e i n , 
Handbuch der Vaterlandskunde für alle Staͤnde. 
. Bearbeitet von 
Carl Friedrich Vallraſh Hoffmann. 
12 Bogen gr. 8. geh. 54 Kr. — 12 Gr. Hs? 
5 m ae le dieſes herrlichen National; 
erke in allen Buchhandlungen unentgeldli s 
der Anpreiſung bedarf es nicht! = 5 24 ER 
Carl Hoffmann in Stuttgart. 
eſtellungen auf dieſes wirklich ganz ausgezeichnete 
deſſen Anſchaffu kein Subferibent e e 
der Hinſicht vom Verfaſſer und Verleger ſtreng Wort gehalten 
wird, beſorgt mit Vergnügen die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 
Ankündigung. 
W. Shakfpeare 5 ſaͤmmtliche Werke in 
Einem Bande. Im Be ein mit Mehreren 
überfegt und herausgegeben von Julius Koͤr⸗ 
ner. Auf Maſchinen Patentpapier, mit dem Bild- 


Ds 


niffe des Dichters und einem Kacsimile. Prä⸗ 
numerations⸗Preis 5 Thlr. a 
Die zahlreichen Beſtellungen, weiche ſich dieſe Geſammt⸗ 


Ausgabe in Einem Bande zu erfreuen hat, mochen es den 
Verleger möglich, Schakſpear“s ganz Ahnliches Bülent in 


Stahl 1 nebſt einem Facsimile feiner Handſchrift, 
noch beizugeben. 5 
Ende Februar wird die Erſte Abtheilung die Preſſe ver⸗ 
laſſen, und es tritt dann bis zum Erſcheinen der 2ten Hälfte 
ein erhöheter Subſcriptions⸗Preis von 6 Thlr., und nach 
dem Erſcheinen der 2ten Hälfte der Ladenpreis von 7 Thlr. 
8 Gr. unwiederruflich ein. a 
Schneeberg, im Januar 1834. 2 
Carl Schumann. 
Beſtellung nimmt auf obiges Werk an die 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau. 


Intereſſante Schrift uͤber Schulweſen. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen in 
ganz Deutſchland, in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 

Das neue 
franzoͤſiſche Unterrichtsgeſetz, 
nebſt amtlichen Berichten uͤber den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand des öffentlichen Unterrichts in Frankreich. 
Als Seitenſtück zu dem Berichte des Herrn Staatsraths 
Couſin über das öffentliche Unterrichtsweſen in 
Deutſchland. A. d. Franz., mit Anmerkungen, einer Ab⸗ 
handlung über Gewerbſchulen und 2 Tabellen begleitet 
von 
Dr. J. C. Krüger, 
Katecheten am Waiſenhauſe in Hamburg. 

gr. 8. Altona, J. F. Hammerich. geh. 1 Rtlr. 4 Gr. 

Dieſe, dem Geh. Kirchenrath Dr. Schwarz dedicirte 
Schrift verdient gleich dem Berichte des Herrn Couſin 
in die Hände aller denkenden drogen Deuͤtſchlands zu ge: 
langen; auch hat der rühmlichſt bekannte Herr Ueber⸗ 
feßer durch zahlreiche Anmerkungen, Zuſätze u. Tabellen dieſem 
Buch einen noch Ber Werth verliehen, das hiermit allen 
Freunden des Volksſchulweſens empfohlen widd. 


In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Die beiten Volksarzueimittel 
gegen alle Krankheiten, 


Be als: 
Huſten, Schnupfen, Kopfweh, Magenſchwaͤche, Ma: 
genſaͤure, Magenkrampf, Diarrhoe, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie, traͤgen Stuhlgang, Gicht und Rher⸗ 
matismus, Engbrüftigkeit, Schwindſucht, Verſchlei⸗ 
mung, Harnverhaltung, Gries und Stein. Wuͤrmer, 
Hyſterie, Kolik, Wechſelfieber, Waſſerſucht, Augen⸗ 
krankheiten, Ohnmacht, Schwindel, Herzklopfen. 
1 0 8. broſch. Preis 15 Sgr. r 
Wir können mit allem Recht jedem Familienvater dieſes 
Lich als ſehr brauchbar empfehlen. Viele Krankheiten wür⸗ 
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den dann im Keimen erſtickt, viele Leiden abgewendet und viele 
Ausgaben erſpart werden. Iſt doch die Geſundheit das ehe 
und gröste Erdengut, nach welchem jeder vernünftige Mense 
trachten ſoll. Ohne fie ſind ja alle übrigen Güter: Reichthum, 
Anſehen, Würden wie nichts zu betrachten. Sie allein macht 
uns gu Arbeit tüchtig und iſt die Grundbedingung eines fros 
hen Lebensgenuſſes. 


— —— 


Neue Musikalien. 
So eben erschienen in Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung, Ohlauer-Stralse: 
E. Wolff, (de Varsovie) Souvenir de Warmbrunn. 
5 Valses brillantes pour le Pianoforte. 7½ Sgr. 
— 2 Masurka's pour le Pianoforte. 5 Sgr. 


— 


Bel dem Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28: 
Geſenius, Lexicon, 1833, 
neueſte Aufl. noch ganz neu, ſtatt L. 4%, Rtlr. für 3%, Rtlr. 


Daſſelbe 1828. f. 3½ Rtlr. Mackeldey, 1833, noch neu 
f. 3% Rtlr. 


Scheller's Lexicon, 


2 Bde. neuſte Aufl. noch ganz neu in ſchönem Hlbfrzband. 
f. 3 ½ Rtlr. e 9 


5 Bücher ⸗ Verkauf. 

0 Beim — ae 8 ccrn und De 
im ehemal. Gräfl. von Sandretzkyſchen Haufe) ift zu n: 

e Vorleſungen üb. die Monte 3 Bde. Mit 
Kpfrn. Epzg. 1832 neu in eieg. Hfrzbd. L. 9 Rtlr. f. 6 Rtlr. 
Baumgaxtners Naturlehre. Ste Aufl. mit Kpfru. Wien 1829 
in eleg. Hfribde. L. 3 Rtlr. f. 2 Rtlr. Berlin, wie es tt. 
Mit 6 Kpfrn. (in a qus tinta) und dem neueſten Grundriſſe 
v. Berlin, 1831 eleg. geb. L. 3 Rtlr. f. 1% Rtlr. Lüde⸗ 


mann, Conſtantinopel, wie es iſt. 1827. eleg. geb. L. 1½ 


Rtir. f. / Rtlr. Santo Domingo, Paris, wie es iſt. 1826. 
eleg. geb. L. 1½ Rtlr. f. / Rtlr. Bildergallerie f. die Ju⸗ 

end. 4 Bde. 48 Hefte, enthaltend 384 erklärte Abbildungen. 
Bethe 1831. L. 4½ Rtlr. f. 2% Rilr. 


6 Mit Bezugnahme auf die in Nr. 129 dieſer Zeitun 
Jahrgang 1833 aufgenommene Polizei⸗Verordnung: betref⸗ 
ſend das vorſchrifts näßige Kehren der Rauchfänge nach Auf⸗ 
hebung der Zwangskehr⸗Bezirke, zeigen wir hierdurch erge⸗ 
benſt an: daß die in den 99. 7 u. 9 angeführten „Schemata 
zum Hauptbuche für die Herren Schorn einfeger,” fo wie des 
„Controllbuchs für die Herren Hausbeſitzer“ vorſchriftsmä⸗ 
ßig lithographirt zu dem Preiſe von 6 Pf. pro Bogen nun⸗ 


mehr bei uns zu haben find, und ſtets vorräthig gehalten wer« 


den follen. 

Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau. 
Allgemein brauchbare a 5 

f Contract Formulare, 3 
für die Herren Hausbeſitzer und Schornſteinfeger⸗Meiſter, fo 
wie auch dergleichen de Dominien und Landgemeinden 
mit Letzteren, find, das Exemplar a 1 Sgr., ſtets vorräthig bei 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
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Edietal⸗ Vorladung. 

Auf den Antrag der Königl. Intendantur des V. Armee⸗ 
Corps zu Poſen iſt das Aufgebot aller 1 unbekannten 
Gläubiger verfügt worden, welche aus dem Etats⸗Jahr vom 
1. Januar bis ultimo December 1833 an die Kaſſen nachſte⸗ 

benannter Truppentheile und Milltär⸗Inſtitute, als an 
1) das 2te Bataillon des 7ten Infanterle⸗Regiments, 
2) die oſte Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, 
8) die 7te Infanterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Compagnie, 
4) das iſte Bataillon des Tten Landwehr Regiments nebſt 


Escadron, 
5) das Artillerle⸗Depot, es 
6) Das Feſtungs⸗Magazin und die Feſtungs⸗Bau⸗Kaſſen⸗ 
Rendantur, 5 A 
7) das Allgemeine Garniſon⸗Lazareth, Se 
8) die Garniſon⸗Verwaltung — ſämmtlich in Schweidnitz, 
9) das 2te Bataillon des Tien Landwehr⸗Regiments, nebſt 
Escadron zu Hirſchberg, f 
10) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Hirſchberg, 
11) das Ste Bataillon des 7ten Landwehr⸗Regiments nebſt 
Escadron zu Jauer, 
12) die Erfah: Cadre des 37ſten Infanterle⸗Regiments zu 
Jauer, 
arniſon⸗Lazareth zu Jauer, 
13 die Garnison, Verwaltung des Magiſtrats zu Jauer, 
15) das 2te Bataillon des 181en Landwehr⸗Regiments, nebſt 
Escadron zu Wohlau, 
16) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 
1755 die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Wohlau, 
18) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 
19) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Winzig, 
20) das 1ſte Uhlanen⸗Regiment zu Mllitſch, 
21) das Garniſon⸗Lazarekh zu Militſch. b 
22) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtrats zu Militſch, 
aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen. ’ 
Termin zur Anmeldung derſelben ſteht am 16. Juni 
1837 Beige um 11 Ube, un hieſigen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts Hauſe Hoc ‚Dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Schaubert an. 5 5 
Here ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 
Anſprüche an die gedachte Kaſſe verluſtig erklärt, und mit ſei⸗ 
nen Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem er 
kontrahirt hat, verwieſen werden. 


Breslau, den 11. Februar 1834. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Lemmer. 
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Subhaſtations » Anzeige, 

Bei dem Königlichen Oberlandesgericht von Oberfchlefien fol 
auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft, das im Rybnicker 
Kreiſe belegene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, 
auch in unferer Regiſtratur einzuſehende Taxe nachweiſet, im 
Jahre 1832 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft und zwar zur 
Subhaſtatton nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent auf 
11696 Rtlr. 5 Sgr. zum Pfandbriefs⸗Credit auf 10399 Rilr. 
16 Sgr. 8 Pf. abgefhägte Rittergut Pstrzonsna nebſt Zub. 
doͤr im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Alle Beſitz⸗ und Zahlungs fähige Kaufluſtige werden daher hier⸗ 


durch aufgefordert und eingeladen, in den hierzu angeſatzten Ter⸗ 
minen den 27. Novemder 1833 und den 28. Februar 
1834, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 5. Juni 1834 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandesgerichte⸗Aſſeſſor Kühnemann in unſetem Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗Gebaͤude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern . 
der Subhaſtation bafelbft zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern keine rechte 
liche Hinderniſſe eintreten, der Zuſchlag des Gutes an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll nach gerichtli⸗ 
cher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eine 
getragenen, jedenfalls der leer ausgehenden Forderungen, und 
zwar der letzteren, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produetion 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Ratibor den 5. Juli 1833. 
Koͤnigl. Oberlandes gericht von Oberſchleſien. 


Pretioſen-Auktion. 
Freitag den 7. Maͤrz d. J., Nachmittags von 2 bis 
5 Uhr, werden die zum Gutsbeſitzerin Nieſingſchen 
Nachlaſſe gehoͤrenden Pretioſen, worunter eine Buſen⸗ 
nadel, Ohrringe, ein Ring mit Diamanten, nebſt 
Medaillen und Silberzeug, im Auktions⸗Zimmer des 
Koͤniglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts hieſelbſt, jedoch nur 
gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Februar 1834, 
Beh niſch, 
O. L. G.⸗Secretair v. C. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Weiden: Straße Nr. 992 de 12 potheken⸗ 
Buchs, neue Nr. 10 belegene Haus, dem Ti Ser- Gefell 
Carl Auguſt Böhm gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1833 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 3688 Rtlr. 
9 Sgr. 3 Pf. nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
3952 Rtlr. 20 Sgr., und nach dem Dürchſchnittswerthe 
3820 Rtlr. 14 Sgr. 7, Pf. Die Bietungstermine ſtehen 

am 26. Februar, 
am 26. April 
und der letzte am 2. Juli 1834 Na 4 Uhr 
vor dem Herrn e ie eſſor Fitzau im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts an. Zah⸗ 
lungs⸗ und beſitzfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 
tokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. 25 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtätte eingeſehen werden. ; 
Breslau, den 3. December 1833, 
ß Königl. Stadtgericht hieſiger Mefibenz. 
v. Wede l. 
nn ———— 
Subhaſtations Patent. 


In der nothwendigen Suhhaſtations⸗ Sache über das zu 
Priſſelwitz sub No, 1 1 3297 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. 


* 
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taxitte Eibſcholtiſei-Gut, ſtebt der letzte Biethungs⸗Termin 
auf den 6. September 9. en Uhr vor dem Herrn 
Juſliz⸗Rath von Diebitſch im hieſigen Landgerichts⸗Ge⸗ 


bäude on. 5 
Breslau, den 28. Januar 1834. 0 
Königliches Land⸗Gericht. 
ri Subhaſtations⸗ Patent. 

Zur nothwendigen Subhaſtation des zu Klettendorf sub 
Nr. 27 beiegenen, auf 9000 Mtlr. tazicte Kretſcham⸗Grund⸗ 
ſtucks ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf den Glen 

eptember g., Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
a Süſſenguth in dem Geſchäfts⸗ Local des unterzeich⸗ 
neten Gerichts an. 
Breslau, den 7. Februar 1834. 
a Kön gliches Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Auf der Königl. Holzablage zu Stokerau follen Montag 
den 17ten März c. circa 8000 Klaftern völlig ausgetrocknete 
Holz, und auf der Jeltſcher Ablage Dienſtag den 18. deſſel⸗ 
ben Monats c.rca 6656 Klaftern hartes und weiches Brennholz 
öffentlich an den Meiſtdietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Kaufluſtfge werden hierzu mit der Bemer- 
1 5 eingeladen, daß die Licktations⸗Bedingungen in unferer 
Brit» Negiftratur im Regierungs⸗Gebäüde während der 
Dienſtſtunden eingefeben werden können; auch werden ſolche 
vor Anfang der Licltation den Kaufluſtigen porgelegt werden. 
Breslau, den 24. Februar 1834. a 
RKKoönig liche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Fokſten und direkte 


Steuern. 


Auktion. 
Anm sten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſoll im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, ein Nachlaß, 
beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinen eug, Betten, Kleidungs⸗ 
Küden, Meubles und Hausgeräth, öffentlich verfteigert wer. 
den. Breslau, den 1. März 1834. 
f Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Am Aten März d. J. Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr follen im Auktions gelaſſe Nr. 40, am Naſch⸗ 
märkte verſchiedene Effekten als: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungs ſtücke, Meubles, Hausgeräthe und eine Stoß bahn 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 26. Februar 1834. Lee, 
sur: . Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Holz verſteigerung. 

u Be den 20. März c. ſollen in De Königl. Forſtre⸗ 
oſer kl. Brieſen, eine Meile von Neiſſe, Schlag 4 und 5 des 
Heegewaldes, 26 Stück alte, bereits gefällt liagende Eichen 
und cine Quantität trocknes Erlen, Aſpen⸗ und Linden⸗Leib⸗ 
holz verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen an beregtem 
Tage Morgens 9 Uhr ſich einzufinden und ihre Gebote ab: 
geber. f 
. Schwammel witz, den 24. Februar 1834. 
Königl. Oberförfterei Ottmachau. | 
Böhm, Königl. Oberförſter. 


Bekanntmachung. 

Der aus Königshain gebürtige Mühlburſche Johann Chri⸗ 
ſtoph Flex ging 1803 auf Wanderſchaft und ſchrieb darauf 
aus Friedeberg bei Goldberg. Der Berne Friedrich Aus 
guſt Mieth, gleichfalls aus Königshain gebürtig, reifte 1816 
aus Reichenbach bei Görlitz mit dem Vorgeben ab, daß er in 
Gallizien verhei athet und bei einem Fürſten (der ſich auf feine 
Güter nach Gallizien begebe) engagirt ſey und dorthin reifen 
wolle. Alle ſpätern Nachrichten über das Leben und den Auf⸗ 
enthaltsort des Joh. Chriſtoph Flex u. Friedr. Aug. Mieth 
und feiner Ehefrau fehlen. D eſen drei Verſchollenen und ih⸗ 
ren etwanigen unbekennten Erben und Erbnehmern wird hier⸗ 
mit aufgegeben, ſich binnen 9 Monaten ſcheiftlich oder perſön⸗ 
lich bei uns oder in unſerer Regiſtratur, ſpäteſtens aber in dem 
auf den 1. December 1834 Vormittags 10 Uhr in der 
Gerichtsſtube zu Königshain, Gö litzer Kreiſes, angeſetzten 
Termine zu melden; widrigenfalls diejenigen Verſchöllenen, 
welche ſich nicht meloen, für todt erflä t werden ſollen; ihr 
Vermögen aber den alsdann bekannten, ſich legitimirenden 
Erben zugeſprochen und zur freien Verfügung verabfolgt 
werden muß. N 

Ainsdorf, den 23. Novbr. 1833. 

Das Gerichtsamt zu Königshain. 
f v. Müller. 


Oefſentliches Aufgebot. 5 

Die verwittwete Kaufmann Lände. Euphroſine Helena 
geborne Borrmann hierſelbſt, hat in hrem Teſtament vom 
10. Januar 1821 und in ihrem Codicill vom 6. Juni 1824 
zwei Legate von reſp 8000 Rthlr. und 2000 Rthir. für die 
Geſchwiſterkinder ihres verftorbenen Ehegatten, Johann Gott⸗ 
lieb Länder, und für deſſen Stiefgeſchwiſter reſp. deren eheliche 
Kinder ausgeſetzt. Da ſich nun bis jetzt nicht mit Gewißbeit 
ha: ermitteln laſſen, ob außer den zu dieſen Legaten ſich ge⸗ 
meldeten noch andere nähere oder gleich nahe Intereſſenten ver: 
handen find, fo werden alle diejenigen, welche ſich noch nicht 
mit ihren Anſprüchen zu den Akten gemeldet haben ſollten, 
hiermit öffentlich aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mo⸗ 
naten, und ſpäteſtens in dem 

am 10ten April 1834, 

vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Lätke in 
hieſigem Gerichts okale anberaumten Termin perſönlich oder 
durch einen mit vorſchriftsmäßiger Vollmacht verſehenen Man⸗ 
datarius, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
Hälſchner und der Herr Juſtiz⸗Commiſſarius KR ofbe vorge⸗ 
ſchlagen werden, anzumelden, widrigenfalls die ſich gemelde⸗ 
ten Intereſſenten für die rechtmäßigen Kegatarien angenom⸗ 
men, ihnen als ſolchen die Legate zur freien Dis roſition ver⸗ 
abfolgt und die ſich erſt nach Ks Präkluſion etwa melden» 
den näheren oder gleich nahen Legatarien alle ihre Dispoſitio⸗ 
nen und Handlungen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der erho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 1 8 
mit dem, was alsdann noch von den Legaten vorhanden wäre, 
zu begnügen ſchuldig ſeyn ſollen. 

Hirſchderg, den 25. November 1833. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Rön ne. 

k 


Zu verkaufen ö 
ſind bei dem Dominio Klein ⸗Dels, Ohlauſchen Kreiſes, 


30 Stück gemäftete Ochſen. 


Zweite Beilage zu A. 
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52 der Breslauer Zeitung. 
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2 Montag den 3. März 1834. 


Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte Johann Carl Heinri 
Kreidler aus Dambrau, Sohn des daſelbſt 8 
Vogts Ehriſtian Kreidler, welcher ſich bei uns wegen Dieb: 
ſtabis in Unterſuchung befindet, iſt heut früh aus dem hiefigen 
Stockhauſe entwichen. Alle reſp. Behörden werden erfucht 

en Wiederhabhaftwerdung des ꝛc. Kreidler gefälligſt 
mitwirken und denſelben, wenn er betroffen wird, an uns ab« 
liefern zu wollen. 

Namsklau, den 27. Februar 1834. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 

Signalement: Familienname Kreidler, Vorname 
1 Geburtsort Dambrau, Aufenthaltsort daſelbſt, Re⸗ 
gion katholiſch, Alter 14 Jahr, Größe klein, Haare braun, 

tirn hoch, Augenbraunen braun, Augen blau, Naſe ge 
ſtüͤlpt, Mund . Bart noch keinen, Zähne geſund 
und vollſtändig, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, Geſichts⸗ 
farbe geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache bloß deutſch, 
dere Kennzeichen keine. : 

Bekleidung: ein ſchwarzer Tuchfrack mit dergleichen 
Knöpfen, ein Paar lange graue Tuchhoſen, ein Paar kalble⸗ 
derne Halbftiefeln, ein ſchwarz ſeidenes Halstuch, eine brau⸗ 
ne karirte Weſte mit runden gelben Knöpfen, eine grüne Tuch⸗ 
mütze mit Lederſchirme und gelbem Rande darauf, ein leinenes 
Hemde. 


rie 


ſon⸗ 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königlichen Hochlöblichen Intendantur 
des Iten Armee Corps, wird die unterzeichnete Verwaltung 
ur Ermittelung der billigſten Forderung für den Brennbolz⸗ 
Bebarf der 0 n Garniſon⸗Anſtalten pro 1835 — welcher 
ohngefähr 400 Klaftern weiches 1 Maaß 
beträgt — den 21. Marz dieſes Jahres, Vormittag 11 Uhr, 
in ihrem Geſchaͤfts⸗Local eine Licitation abhalten, welches für 
diejenigen, ſo Diele Lieferung übernehmen wollen und die gehö⸗ 
ri 2 Scchebeit! ſten können, hierdurch öffentlich zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Sch nitz, den 14. Februar 1834. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


N Bekanntmachung. 

Ich beehre mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
noch im Beſitz einer Quantität vorzüglich ſchöner e Me⸗ 
rinb⸗Bwöcke bin, die ich preismäßig verkaufen will. Vielleicht 
dürfte dieſe Anzeige beſonders meinen früheren geehrten Herren 
Abnehmern nicht unwillkommen ſeyn, und ich bitte daher in 
dieſem Falle, ſich direkt an mich zu wenden. 

Dobergaſt bei Strehlen, den 27. Februar 1834. 

Schwarzer. 


Betfenſſiche Berbingung wem Stein- Anfuhre zu den 


Zur Verdingung der Anfuhr der Chauffee- Reparatur: 
Steine in der Halen Fe — ei ann. 
dorſer Chauſſee ſteht am 17. März c. Nachmittags um 4 Uhr 


C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpec kor. 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über den Sohn des zu Schawofne 
verſtorbenen Bauers Gottlieb Micknauß, Namens Jo⸗ 
hann Micknauß, geboren den 19. Oktober 1807, iſt vor⸗ 
läufig noch auf zwei Jahre verlängert worden, welches hler⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Trebnitz, den 25. Januar 1834. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 
S ch ũ tz 


Verkauf einer Waſſer⸗Muͤhle. 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation fol am 14. Mär 

d. J. die den Heinrich Neügebauerſchen Erben gehörige, 2 
Doſutrow, eine Meile von Kaliſch, an der ER (welche 
dort die Grenze von Preußen und Polen macht) belegene be⸗ 
deutende Waſſemüle mit drei Mahl⸗, einem Hlerſe⸗ und 
einem wegn de nebſt dem dazu gehörigen nicht unbedeuten 
den Feld und Wieſen, wie auch den nöthigen Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, verkauft werden. Geſchätzt iſt die ganze Beſitzung 
auf 25,000 8. 9 20 oder Preuß. Courant 4106 Rtlx. 20 Sgr. 
Kaufluſtige und Zahlungsſähige werden hlermit eingeladen, 
am gedachten Termine in Kallſch in dem Audlenz⸗Saale des 
dortigen Tribunals zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und 
den 1 0 5 gewärtigen. Bie näheren Beſtimmungen 
find daſelbſt bis dahin täglich zu erſehen. 

Die Vormünder der Meugebanerfpen Erben: 


Auction 2.4 

350 Bouteillen rothen und weilsen Champagner mous- 
seux, eine Parthie Rheinwein und Rothwein auf F!a- 
schen, so wie eine Caveling von 140 Pfund fliessenden 
Caviar, sollen Donnerstag den 6ten März, Kupfer- 
‚schmiede-Stralse, im wilden Mann, meistbietend ver- 
steigert werden von ER j 
G. A. Fähndrich. 


2 


y g Anzeige. 
Zu dem berorſtehendem Auszuge habe ich mein 
Meubel⸗ und Spiegel⸗Magazin 
wiederum mit einer ſehr bedeutenden Auswahl der neueſten 
und geſchmackvollſten, nach Hamburger und Berliner Zeich⸗ 
nungen, aufs dauerhafteſte gearbeiteten Meubeln, vermehrt. 
Auch werden Beſtellungen auf alle, in dieſes Fach treffen⸗ 
den Gegenſtände jeder Zeit aufs promptefie, reellſte und bil⸗ 
ligſte, ausgeführt. Ich erlaube mir dies einem hohen Adel 
und hochzuberehrenden Publikum ergebenſt anzuzeigen, und 
um deren geneigte Abnahme zu bitten. 
ö Joſeph Stern, 
f Ecke des Ringes und der Oder⸗Straße Nr. 60, 
im ehemaligen Gräflich Sandretzkiſchen Haufe. 
5 Pferde ⸗Auktlon. i 
Dienſtag den 4. März um halb 12 Uhr ſollen an der Pros 
menade, der Graupen⸗Gaſſe gegenüber, Sechs Stück ſo 
eben aus Polen angekommene thätige Reitpferde öffentlich ver⸗ 
kauft werden. 6 
® Aecht Levantiſcher Gaffe 
iſt täglich zu jeder Zeit zu haben. Zum Frühſtück Bouillon, 
warnſe und kalte Speiſen. — Mittags ven 12 Uhr an, und 
Abends nach 5 bis 10 Uhr, wird zu biligen Preifen a la Carte 
geſpeiſt, eben fo außer dem Havie. Da für gute Bedienung 
und jede Bequemlichkeit geſorgt iſt, fo bittet um gütigen Zu⸗ 
ruch: Schmidt, in der goldnen Krone am Ringe, eine 
tiege hoch Nr. 29. 
"Hiermit beehren wir uns die ergebene Anzeige zu 
machen, dals nach freundschaftlichem Uebereinkom- 
men unser Fr. W. Schultze aus unserm Geschäft aus- 


geschieden ist, und dessen Handzeichnung darin sonach | 


aufhört, . > 
Unser Carl Albrecht wird nunmehr dasselbe mit 


ungeschwächtem Fonds unter der beibehaltenen Firma 
von Johann Chr. Schulte und Sohn 
nach wie vor fortsetzen, ohne dals es irgend eine Aende- 
rung erleidet, so wie derselbe sämmtliche Activa Pas- 
siva sind uns unbekannt — übernimmt, indem ihm Hr. 
Fr. W. Schultze in jeder Hinsicht ein treuer Freund blei- 
ben wird, und mit dem Ausdrucke seines Dankes für die 
Vergangenheit, zugleich im Vereine seines Nachfolgers 
bittet, das ehrenwerthe Vertrauen und Wohlwollen der 
unterzeichneten Firma auch fernerhin gewogenst zu er- 
halten. ; 
Berlin, im Februar 1834. 
Johann Chr. Schultze und Sohn. 


e für die Herren Kelle, 
Alle Arten ch I Bandagen und Maſchlnen ver⸗ 
fertiget P. Konrad, Bandegiſt in Breslau, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 81. 
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A Anzeige. 
Formulare zu Kirchen⸗Rech nungen, ’ 
. zu Kirchen⸗Rechnungs⸗Extracten 
5 zu Kapitals⸗Nachweiſungen, und 
find, 240 BorfhrfeIpthopranhirt und auf gut Aan pee 
5 r ographirt und auf gut Kanzleipa 
gedruckt, zu haben i Aan der Buchdrucker erk 
Brehmer und Minuth, 
(vormals Kreuzer u. Scholz) 
Sandſtraße Nr. 14. 


Reitzeng aller Art, wie: Sattel und Zaͤume, neu: 
ſilberne Eandaren, Trenſen, Sporen, Steigbuͤgel 
und dergl., erhielten fo eben in ganz neuen Arten und 
verkaufen aͤußerſt wohlfeil : 3 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 


Ring- (und Kränzel⸗Markt⸗) Ecke, Nr. 3 
fräber „das Adolphſche er ul 


Hombopatheſche feinfte Gefuncheits:-Chocolare von aus⸗ 
ezeichneter Güte, nach Angabe der Homöopathen bereie 
et, a % 127% Sgr., * 5 f 
Cacao⸗Caffee à 8 und 10 Sgr. pr. P, "7 
fein. präparirter Cacao⸗Thee und Gerſten⸗Mehl, 
Chocoladen⸗Maſſe und alle Sorten der feinſten Va⸗ 
nillen⸗, Gewürz und Geſundheits⸗Chocoladen 
aus der Dampf⸗Chocoladen⸗Fabrik von 
J F. Miethe in Potsdam 
empfiehlt die Haupt Niederlage bei Schlefinger, 
Büttner⸗Str. im goldnen Weinfuß u. Fiſchmaxkt Nr. 1. 
ie Aug. Kiepert, ; 
‚am großen Ringe Nr. 18, im Haufe der Frau 
. Kaufmann Röhlicke, 8 
zeigt feinen geehrten Abnehmern ergebenft an, daß er 
& feine neuen Mode⸗Waaren für dieſes Frühjahr von 
der jetzt ſtattgefundenen Frankfurter Meſſe bereits em⸗ 
& 
€ 


1 


pfangen, auch ſeine 
Leinwand-, Drillich⸗ und Tiſchzeug⸗ 
2 Handlung a 


Need 
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2 19 verſchen, um jeder Anforderung darin ſogleich ent⸗ 


* 
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Eine Parthie wollene Decken (Wofſoks) für die Kavallerie, 
von gewöhnlicher Länge und Breite, lagern, unter dem Liefe⸗ 

rungs⸗Preis, zum Verkauf, Nicolai⸗Straße Nr. 7, * 

5 t i bei C. F. Ermrid. _ 

m Ringe Nr. 19 ift im Seſtengebäude die Le und Ste 

Etage, beſtehend in 5 heizbaren Piecen, 3 Kammern, Küche, 

Keller und Bodengelaß, von Dflern ab zu vermiethen. 0 


. * 9 


1 * * 
ur um Stiefeln Waſſerdicht zu machen. 
E beehrt ſich eine in nein habende 
Tinctur zu empfehlen, welche Stieſeln und Schuhe waſſer icht 
macht, und beſonders Jagdliedhabern ſehr wilkommen ſeyn 


wird. 8 2 
8 efeln oder Schuhe werden jährlich höchſtens 
Fe 1 — — und —. 15 ets waſſerdicht. c 
viermal damit beſt a 8 
Die Kraufe von % © Inhalt koſtet 12 Sgr. 6 Pf. 
Steinau an der Oder, den 26. 9 Ich 15 
N Warmuth. 
— ͥꝓœ '— —ê—j 
P UTTETTERTTER 8 
8 Zuchtſchaafe⸗ Verkauf. 
© 160 einſchürige geſunde Zuchtmütter in guten Jah⸗ * 
5 ren, worunter ein beträchtlicher Theil Zutreter, verkauft 3 
das Dominium Haltauf, Münſterberger Kreises, zu 3 
© dem Preiſe von 2½ Thaler pr. Stück ohne Wolle. Die 
€ Thiere können jederzeit in Haltauf beſichtigt werden. 5 
Nähere Auskunft ertheilt das Wirthſchafts⸗Amt hieſiger 
G er zu Kunern . 7. 4 
4 * 


EEE S S —— | 


a Schaafvieh⸗ Verkauf. 

Zweihundert fein⸗ und dichtwollige Schaafmütter, wobei 
ein Theil Zutreter, ſtehen im Ganzen oder auch in Parthicen 
zu 100 Stück, zum Verkauf, bei dem Dom. Poln. Wünbitz 
dei Conſtadt. a 


Sehr ſchönen, friſchen, fetten, geräucherten Rheinlachs 
erhielt ich zum ſchnellen Verkauf in Eommiſſion, daher ich ihn 
recht billig erlaſſen kann; ferner offerire friſche holſt. Auſtern 
in Schalen; ſriſchen aſtrach. Caviar pr. Fäſſel 28 Sgr.; große 
Eſſte pr e e Bout. 15 Sgr 

r. 14 „ * 
Eſſig p 9 a , 8. Jäkel 


Den Herren Oeconomen und Feldbeſitzern 
empfehle ich eine Parthie beſten fein gemahlenen Düngergyps 
zum biligſten Preiſe, welcher zur Bequemlichkeit der keſpecti⸗ 
ven Abnehmer Catherinen⸗Straße Nr. 16 lagert. 

Breslau, den 1. März 1834. g 

* Ficker, 


Carl a 
Ohlauer⸗Straße Nr. 28, im Zuckerrohr. 
Billig zu verkaufen oder zu vermiethen iſt in einer hieſigen 


Vorſtadt ein Fabrithaus, nahe am Waſſer gelegen, hat mehre 


wopnbare Stuben, Kammern, Keller, Boden und Remiſen, 
Stallung und Wagenplatz, dabei einen ſchönen Obſtgarten. Die 

abrıt » uienfilien beſtehen aus einer großen Maſchine mit 
8 Preß⸗, Mahl: auch Stampwerk, viele Keſſel, Büten 
u. . w. Die hierauf Reflektirenden werden erſucht, ſich an 


den Commiſſtonair Herrn Gramann, Ohlauer⸗Straße, der 5 


Landſchaft ſchrägüber, zu wenden. 

— . . . : — 3 a N 
Große und kleine Stuben mit Alkoven ſind zu vermie⸗ 

then 25 Wäldchen Nr. 6. 


Pfd. 5 Sgr. BE feinen Parijer Tafel⸗ 


Aadesessgangdesgosgdennndsdnedse 
& 
Denfions » Offerte. 21 
Auswärtigen und hieſigen reſp. Eltern und Vor: & 
8 mündern erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, N, 
daß ich die Einrichtung getroffen habe, lunge 8 
Mädchen in Penſion zu nehmen, 2 
beſonders aufmeikſam auf dieſe Anzeige mache ich die⸗ 
jenigen Eltern, denen daran gelegen iſt, ihre Töchter 2 
5 hinſichts ihrer körperlichen Haltung unter beſonders 
geeigneter Aufſicht und Leitung zu wiſſen. 
le Bedingungen der Aufnahme werden von mir & 
nach Möglichkeit billig geſtellt. 8 


verwittw, Jarnitſchka, 
Schmiedebrücke Nr. 11, vor dem ſilbernen Helm. 
19310 9193 1910203 55 1919 101% 101010101010) 10310 10 HEHEN OHG 
— — — — — 
Montag, den 3. März, gebe ich einen Wurſt⸗Picknick, 
wozu ich ergebenſt einlade. 
Schlinge, Coffetier im Bürgerwerder. 
Zum gemeinſchaftlichen ef Pr bei Muſik 


2 


SIRIOSISOHÄE 


© 


auf Montag den 3. März ladet feine Freunde und Gönner 
höflichſt ein: der Coffetier Cas perke, 
Matthias » Straße Nr. 81. 

Montag, den Iten d. M. findet in meinem Saale eine 

muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung ſtatt, ſo wie auf der Ke⸗ 

gelbahn ein Fleiſch⸗Ausſchieben, zu 1 75 einladet: 


‚Menzel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


San 8 


3 „Sehr ſchoͤne wattirte, dauerhaft gearbeitete Sattel er- & 
& hielten fo eben, und verkaufen zum billigften Preiſe: 4 
& Hübner und Sohn, eine Stiege hoch. 1 


Ring⸗ (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32 früher 
„das Adolphſche Haus“ genannt. . 


En ii BEE Dan. "eG 


Fein gemahlenes Perſiſches Dintenpulver, 
welches im Nu in Waſſer ſich auflöſt, und keines Kochens be⸗ 
darf, à 12 Sgr. pro Pfd., empfiehlt: > Pi 

J. G. Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 
en noch gang bi e ee 
in noch ganz brauchbarer Kachel⸗Ofen er Größe iſt 
be den bald und billigen Preiſes e 25 
dem Oderthor kleine 8 Linden⸗Gaſſe Nr. 3. a 


2 


BD 


Mehrere Tauſend Schock Birkenpflanzen, pro Schock 
1 * A auch Schaafböcke, ver Aue 6. 21 85 
Groß⸗Woltsdorf bei Polniſch⸗Wartenberg. eee 


Friſche Trüffeln und Strachino⸗Käſe offeriven 
’ H. Hickmann und Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
Saamen⸗Lein und Saamen:-Erbfen, 
erſterer von Rigaer Abkunft, find zu verkaufen bei dem Dom 
Poln. Würbitz bei Conſtadt. 5 N 
f Junge Pappeld eue 
ſind auf dem Dom. Thienel zu verkaufen. | 


Eine 5 00 bon zwei Stuben mit Alkove, Küche, Bo⸗ 
denkammer, Holzſtall und Keller iſt in der Neuſtadt Baſtei⸗ 


Gaſſe Nr. 5 im erſten Stock zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Wirth. \ 


it Zu vermiethen: 
Schmiedebrücke Nr. 37, das Gewölbe. 


Zu vermiethen iſt eine ſehr freundliche und bequeme Woh⸗ 


nung (erſte Etage) von 5 Stuben, 3 Alcoven und Zubehör 
Bükmer-Etrabe e 82 ; 8 5 


i Zu vermiethen find zwei Stuben und Cabinet, vorne her⸗ 
= 5155 Küche) für 50 Rthlr. jährlich, Büttner⸗Straße 
* N 7 


Von Johanni d. J. ab fol das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Lohe, eine Meile von Breslau, eee ver⸗ 
pachtet werden. Darauf reflektirende kautionsfähige Pächter 

n ſich, um die nähern Bedingungen zu erfahren, beim 
Wirthſchafts⸗Amt von Lohe und Bettlern zu melden. 

„ Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 
iſt am er erſten Stock ein meublirtes Zimmer zu vers 
miethen. 8 Nähere im Anfrage und Adreß⸗Bureau. 


5 Zu vermiethen. 

Eine Handlungs⸗Gelegenheit, De 7705 aus einem großen 
Comptoir mit völliger Einrichtung, einem großen Keller, zwei 
Remifen, großen Haus⸗ und Hofraum für 130 Rtlr. jährlich. 
Auch kann eine ſehr ſchöne Wohnung dazu abgelaſſen werden. 
Das Nähere am Fiſchmarkt Nr. 1, par terre. 


a u ver miethen 

find zu O ENT Hinter⸗Dom, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, 
für File amilien gute helzbare Wohnungen, mit lichten Kü⸗ 

chen, Holzremiſen und Kellern verſehen. 


Angekommene Fremde. 


Den iften Marz. Im gold. Ba um. Hr. Kauſm. Kertſcher 
a, Reichenbach. — Im gold. Schwer t. Hr. Bau⸗Inſpekt. Hart⸗ 
wich a. Steinau. — In 3 Bergen. Hr. Kaufm. Kaapecke aus 
Schwede. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpeltor Conrad a. Stephansdorf. 
Im weißen Roß. Hr. Kaufm. Baum a. Schweidnig. — In 
der gold. Krone. Hr. Gutsdeſ. Weeſe a. Cotitau. — In der 
großen Stube. Hr. Geh. Regierungsrath Witzenhuſen a. Op: 
pain. — Die Gntsbeſitzer: Hr. Otto a. Nolldau. Hr. v. Markle⸗ 
wiki a. Etndenna, — Glashütten⸗Faktor Hr. Schweitzer a. Koſel⸗ 
wig, — Fecht ſchule. Die Kaufleute: Hr. Weichſelmann a. Niko⸗ 
kai. Hr. Steinmann a. Tomaſchow. — Im rothen Haufe, 
Einwohner Hr. Popuzalow u. Handlungs⸗Kommis Hr. Walko a. 
Warſcan. — Rauten kranz. Hr. Kaufm. Alberti aus Magde⸗ 
burg. — Hr. Landesälteſter Fruͤſon a. Grauden. — Gutsbeſiger 
Hr. b. Tuleck a. Panget. — Im blauen Hirſch. Hr. Reiden: 
Stein a. Steine. — Hr. Dokt. Med. Kirſchner a. Freiburg — 
Hr. Juſtizrath Schmiedel a. Oels. — Fr. Oberſtlientn. v. Maſſoro 
a Oels. — Fr. Hanpem. Bernecker a. Neiſſe. — Weiße Adler. 
Die Kauſteutk: Hr. Hendel a. Rüdesheim. Hr. Frane a. Würzburg. 
In Privat: Logis. Schmiedebrücke 12. Hr. Juſtlzrath 
Wichern a. Noſenberg. 


Getreide - Preiſe. 
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Den ten März. In der goldn. Gans. Gutsbeſitzer Hr. 
v. Goldfus a. Riklasdorf. — Gold. Krone. Kaufmann Hr. En: 
el a. Reichenbach. — Im gold. Schwert. Die Kaufleute: Hr. 
ülfing a. Hückeswagen. Hr. Mowbray a. Hag. Hr. Haſeloff 
a. Berlin. — Schauſpielerin Brünid a. Detmold. — PapiersFabrı: 
kant Hr. Keferſtein a. Halle. — In 2 gold. Löwen. Fran von 
Damitz a. Krotoſchin. 
Privat⸗ Logis. An der Kbnigsbtücke 1. Hr. Rittmeiſter 
Graf d. Gneiſenau a, Glas. 


Wechsel-, Geld- und Rflecten- Course in Breslau 
vom 1. März 1884. 


Wechsel- Course. B11 
Amsterdam in Cour. + | 2 Mon. — 141% 
Hamburg in Banco Vista | 1531, — 
Ditto . . 0 . . * . 4 W. — — 
Ditto 2 Mom. 162 ½ — 
London für 1 Ff. Sterl. | 8 Mon. [6—26½ — 
Paris für 300 FT. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista | 1081, — 
Ditto * * * * * [3 . M. Zahl. — — 
Augsburg ** 2 Mon. 10335 — 
Wien in 20 > à Vista — — 
UC ↄWVWV ( 0782 4 2 Mon, 104% — 
Berlin [a Vize 10005 — 
Disto u. . * . * * 2 Mon 99512 — 

Geld- Courte. 
Holländ,. Rand-Ducsten. » » » 97 —— 
Kaiserl. Ducaten 8 * . 961, — 
Friedrichsd' r 11342 — 
Louisd or . 14113542 — 
Poln. Courant 101 ½ — 
Wiener Einl.- Scheine 425123 — 
Effecten- Course. ve 
Staats-Schuld-Scheine * 4 93% — 
Preuss. Engl. Anleihe . . 6 —.— — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 2 —— 
Seehandl. Präm, Scheine à 50 R.— — 54 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 / 1041, | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 87% 
Gr. Herz. Posener Pfandbr, . A 1 102 — 
Schles. Ffandbr. von 1000 Rtir. | 4 | 105 % . — 
Ditto ditto— 500 — | 4 106% — 
Ditto ditto — 100 — 414 — — 
Diecon to 514 — 


Breslau, den 1. Maͤrz 1884. 


Höoͤchſter. Mittlerer Riedrig ſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 7 1 Rttr. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 3 — Rtlr. — . — PM. — Ktlr. — Sgr. — Pf. 
Ger e: bog: Rilr, 22 Sgr. 2 je; en Rilr, 20 Sgr. = — Rt. 18 Sgr. — ° 
Hafer: — Ale. 17 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — — Rilr. 14 Sgr. 6 Pf. 


